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vom Tage.
Nachdem der Reichstag den Etat für Südwest bewilligt

batte , gab es bei der Terrorisumspetition der deutschen
Bäckermeister eine längere Bohkottdebattc.

*

Soweit sich bis jetzt übersehen läßt , hat die Rote Woche
der Partei rund 120 000 neue Mitglieder und 70 000 Pressc-
abonnenten gebracht.

*

Die Gcncralkommission veröffentlicht die Tagesordnung
für den am 22. Juni in München beginnenden neunten
Gewerkschaftskongreß.

>»

Nachdem die rote Farbe am Charlottenburger Kaiser-
Friedrich - Denkmal mit Sodawasser abgewaschen, entrüsten
sich die Hctzpatrioten , daß jemand auch an das Reichstags¬
gebäude rote Farbe gespritzt hat-

*

In Italien hat sich ein neues Ministerium , mit Sa-
landra an der Spitze , gebildet.

»
Des Blutzaren Negierung scheint mit ihrer Amnestie

einen Schwindel zu bezwecken , denn gegen den zurück-
gekehrten Gorki ist jetzt ein altes Verfahren wegen Gottes¬
lästerung wieder ausgenommen worden.

vn gertsixdte MgMMerii«m.
Bei uns wirds immer toller ! Seit Jahren verfolgt das

p re ußi s ch e Krie g s Mi ni ste ri um die Absicht, das
seitherige .G e sch ä s t s g -eb ä ud e ides Militärkabinetts
aufzugeben und durch einen Neubau zu ersetzen, der den
Ansprüchen des Chefs des Militärkabinetts besser genügt.
Da aber mehrere Vorlagen vom Reichstag ab gelehnt wur¬
den , faßte die Militärverwaltung in ihrer Skrupellosigkeit
den Plan , unter Umgehung des Reichstags ihren Zweck
zu erreichen, indem sie unter ihrer Leitung und Aussicht von
einem Unternehmer auf dem Grundstücke Viktori-astmße 34
in Berlin ein neues Kabinettsgebäude errichten ließ . Als
der Neubau fertiggestellt war und der Unternehmer seine
Ansprüche geltend machte, kamen der Militärverwaltung je¬
doch Bedenken: sie entschloß sich deshalb , den -bereits fast
fertigen Neubau in den Etat einzustellen. Die Budget-
koMmissiondes Reichstags , die in de-nLorgeh -en der Militär¬
verwaltung eine Verletzung des Etatsrechts des Reichstags
erblickte, lehnte indes das Projekt ab , worauf die Regierung
die Vorlage zurückzog. Ein Schiedsgericht, das nun über
die Berechtigung und Höhe der vom Unternehmer geltend
gemachten Ansprüche zu entscheiden hatte , hat die Militär-

Lerrilletsir.

Roman von Wilhelm Hegeler.
2) - Nachdruckverboten.

2. Kapitel.
Ein paar Tage später traf Graebe am Ausgang der

Universität seinen einzigen Freund , den er in Berlin hatte,
Hans Dahlen.

Die beiden kannten sich noch von den Schuljahren her.
Dahlens Vater war Landrat in Elberfeld gewesen und
später nach Düsseldorf versetzt.

Da sie sich wegen der großen Entfernung ihrer Woh¬
nungen so seltsam sahen, benutzten sie die Gelegenheit , vor
dem Essen zusammen noch ein Glas Bier zu trinken.

Dahlen schlug das Hackerbräu, gegenüber dem Fried¬
richsbahnhof , vor.

Während sie das dumpfe, gästeleere Lokal durchschritten,
wurden sie plötzlich von einer Kellnerin angerufen.

— Herr . . . Fritz ! Gelt ! Kennen Sie mich noch?
Es war Bertha.
Zuerst stand Graebe einen Augenblick verblüfft und

fassungslos da, dann nahm er die angebotene Hand an.
— Sie setzen sich doch in mein Revier ? . . . Wie geht 's

Ihnen denn noch?
Nachdem Bertha zwei Maßkrüge geholt, berichtete sie,

daß sie damals gleich nach ihm das Lokal verlassen und in
einem Hotel übernachtet habe. Nun hatte sie im Hacker¬
bräu eine neue Stellung gefunden.

— Hier gefällt es Ihnen auch gewiß viel besser ? meinte
Graebe.

Verwaltung zur Zahlung von 3,2 Millionen Mark ver¬
urteilt und ihr freigestellt, den Neubau für insgesamt sechs
Millionen Mark zu übernehmen , worin obige Summe ein¬
begriffen ist. Die Budgetkommission war bisher über den
Verlauf der Angelegenheit völlig im Dunkeln gelassen wor¬
den . Erst am Freitag bei Beratung des dritten Nachtrags¬
etats für 1913, der erstmalig 2,5 Millionen Mark zum Er-
werb des Grundstücks Vikoriastraße 34 fordert , wurde den
Mitgliedern ein Abdruck des 13 Folioseiten umfassenden
Schiedsspruchs überreicht. Es wurde eine einstündige Pause
«gemacht, damit die Kommissionsmitglieder das Aktenstück
studieren konnten , und dann gab es eine Debatte , in der
sogar Nationalliberale energische Töne fanden . Der Ab¬
geordnete Erzberger schlug vor, „die Kommission solle sich
für Uebsrnahme des Neubaues und Zahlung der sechs
Millionen .entscheiden, die Regreßpflicht der Verantwort¬
lichen P -ers-ou-en solle aber aufrecht erhalten werden . Ge¬
nosse Strickten gab der Befürchtung Ausdruck, daß , wenn
das Grundstück Viktoriastraße 34 in Reichsbeisitz übergehe,
eine Verwendung ungeachtet des vom Reichstag kund¬
gegebenen Willens doch für die Zwecke des Militärkabinetts
erfolgen Werde . Der Kviegsminister räumte unumwunden
ein , daß diese Absicht bestehe , schon weil das Gebäude für
die Bedürfnisse des MilitärkMnetts gebaut sei. Daraus
regte Abg. Erzberger an , das Generalkommando des Garde¬
korps irr dem Gebäude unterzubringen ; es Handke sich darum,
aus politischen Gründen zu verhindern , daß die Militär¬
verwaltung Siegerin - bleibe.

Die Debatte wurde am Sonnabend fortgesetzt. Um
die Gemüter zu beruhigen , leitete sie Krisgsminist -er von
Falkenhayn mit einer Erklärung ein, -die sich in Form und
Inhalt wesentlich unterschied von der sonst von ihm be¬
lebten Art , in die Debatten einzugreisen . Die Militär¬
verwaltung habe nicht die Absicht , den Reichstag zu hinter-
grhen , sondern nur eine günstige Situation ausnutzen
wollen, um ein für das Reich vorteilhaftes Geschäft zu
machen. Wenn der Anschein für ein verfassungswidriges
Vorgehen der Militärverwaltung spreche , so möge die Kom¬
mission in der Tatsache, daß die Forderung für das Militär-
Kabinett im Nachtragsetat erscheine , eine Bitte um Ver¬
gebung und ein Nachsuchen um Indemnität erblicken. Die
Kommission nahm die Erklärung als eine Anerkennung der
Budgetrechte des Reichstags entgegen , zeigte im übrigen
aber keine Neigung , die Militärverwaltung ungestraft
laufen zu lassen . Von verschiedenen Seiten wurde nach¬
drücklich betont, daßVorkehcungen getroffen werden mußten,
um einen Sieg der Militärverwaltung über die Rechte des

? Reichstags zu verhindern . Ein Antrag der Fortschrittler,
den umstrittenen Titel vom Etat der Heeresverwaltung auf
den Etat des Reichsschatzamteszu übernehmen , damit -der
Militärverwaltung das Verfügungsrecht über das Grund¬
stück entgü

'rt-ig entzogen bleibt , und die Zweckbestimmung

— Nun ja . . . . aber . Ja ! Es gefällt mir schon
ganz gut.

Aufmerksamen Auges betrachtete sie seinen Freund.
Diesen kleinen schwarzen Herrn mit dem charakteristisch
häßlichen Gesicht , dem hageren Danteprofil , der immer so
verquer auf seinem Stuhl herumrutschte, da er bei fernen
spitzen Gesäßknochennie ruhig sitzen konnte, und der in dem
eleganten Jackett nach englischem Schnitt so unglücklich
steckte , wie der Esel in der Löwenhaut.

Als die beiden gingen, reichte die Kellnerin ihnen die
Hand und sagte : „Auf Wiedersehen!"

Seit -dieser Begegnung trank -Graebe jeden Morgen
nach dem Kolleg seinen Frühschoppen.

Hin und wieder verschlief er das Kolleg, aber den Früh-
schoppen verschlief er niemals . Und als wenn es so sein
müßte , setzte er sich regelmäßig an -einen von Berthas
Tischen.

Manches, was er -damals nicht verstanden , wurde ihm
bei näherem Verkehr klar. Am meisten aber tröstete es ihn,
daß sie den Anträgen des alten Herrn ausgewichen war.
Wie er über dieses lüsterne Greisenantlitz sich empörte ! Es
schwebte ihm noch immer vor seinen haßerfüllten , eifer¬
süchtigen Augen.

Bertha wäre mit ihrer neuen Stellung ganz zufrieden
gewesen, wenn sie bloß mehr verdient hätte . Aber die Gäste
wollten nicht kommen. Der Wirt betrank sich ans Kummer
jeden Abend, und es gab fortwährend Zankereien.

Eines Tages , als sie Graebe ihre Not klagte , sah er
Anfällig ihr Notizbuch, in dem ans zwei enggeschriebenen s
Seiten alle möglichen Annoncen notiert waren , Adressen von l
Kellnerinnenbureaus , Offerten , Stellennachweisungen — i
nichts hatte für sie gepaßt. Und aus dem Portemonnaie «
schüttete sie einen ganzen Haufen Papierschnitzel — auch -da i
war sie gewesen, und auch da -vergebens , '

des Grundstücks späteren Beschlußfassungen des Reichstages
vcrzubehalten , -begegnete daher allgemeiner Sympathie.
Dem Schatzamt soll es unbenommen sein , das Grundstück an
Tritte zu veräußern : wie von einem Mitgliede der Kom¬
mission mitgeteilt wurde , ist bereits ein Käufer für das
Objekt vorhanden . Um den Reichstag in Zukunft vor
Ueberraschungen und Schädigungen zu bSvahren , dis sich
aus d-er außeretatsmäßigen Vornahme von Tauschgeschäften
ergeben können, sprach eine ebenfalls von den Fortschrittlern
eingebrachte Resolution die Erwartung aus , daß Tausch¬
geschäfte künftighin ebenso etatsmäßig zu behandeln sein
sollen wie Kaufgeschäfte. — Von sozialdemokratischer Seite
wurde der Militärverwaltung bedeutet , daß ihre nachträg¬
liche Erklärung , wenn sie auch eine Anerkennung der
Etatsrechte des Reichstags bedeute , nichts an der Tatsache
ändere , daß eine Umgehung des Reichstags versucht worden
sei und man sich zu -einer etatsmätzigen Behandlung der
Angeleg-ercheit erst entschlossenhabe , als man auf Schwierig,
ketten stieß. Hoffentlich werde die Erklärung des Kriegs¬
ministers auch von seinen Nachfolgern anerkannt und
respektiert. Durch die Anträge werde einer Wiederholung
der Vorkommnisse ein Riegel vorgeschoben werden . Die
Abstimmung ergab die volle Einmütigkeit der Parteien in
-der Verurteilung der Militärverwaltung : sowohl die An¬
träge -der Fortschrittler wie -ein Antrag Bassermann auf
Vorlegung eines Wirtschaftsgesetzes wurden einstimmig an»
genommen.

Pslitrfetzs NMirdfHarr.
Rüstringen , 22 . März.

Aus dem preußischen Abgeordnetenhaus !:. Das preußi-
sche Abgeordnetenhaus hat am Sonnabend - das Grund¬
teilungsgesetz und die dazu gestellten Anträge an eine Kom¬
mission verwiesen. Die Debatte bewegte sich in demselben
Gedankengangs wie die Debatte vom Freitag , es sind nur
zwei Momente daraus hervorzuheben : einmal das Ein-
-geständnis des Ministers v . Dallwitz,, daß das Vor¬
kaufsrecht nötig sei zur Abwehr des Treibens der polnischen
Varzelllerun -gsbanlken . Damit hat der Minister zugegeben,
daß das Gesetz tatsächlich -ein Ausnahmegesetz ist. Das
weitere erwähnenswerte Moment ist eine Bemerkung des
konservativen Abgeordneten Weitzermel, Her gegen¬
über einer Ausführung unseres Genossen Braun von: Frei¬
tag erklärte : vom St -euerzahlen und vom Militärdienst dürfe
man die Sozialdemokratie nicht ausschließen , Wohl aber von
der Teilnahme an der Gesetzgebung. Dem Genossen H o f e r
wurde durch den Schluß der Debatte unmöglich gemacht,
dem konservativen Redner gebührend zu antworten ; er
mußte sich auf eine kurze Geschäftsordn -un-gsbemerkung be¬
schränken, in der -er nachwies, daß die -Sozialdemokratie schon
heute rechtlos in Preußen ist.

In -vorgerückter Stunde begann das Haus noch die

Mit einenr Blick fast der Entmutigung schaute -sie den
Studenten an , als erwarte sie von ihm irgend eine orakel¬
hafte Auskunft . Und er zerbrach sich seinen großen Kinder¬
kopf , bis er mit einem Mal , während eine uralte Erinne¬
rung ihm -das Bild der behaglich vor ihrem Mcke-nwirr-
warr thronenden Schneiderin vorzauberte , der er selbst oft
die Tasse Kaffee und den Berg Semmeln heraufgetrag -en
hatte , i-m Ton der freudigsten Ueberraschung ausrief:

— Ja , könnten Sie denn nicht Nähterin werden?
Diese Antwort verblüffte sie förmlich.
Sie Schneiderin ? . . . Was denn für eine Schneiderin?

Dazu brauchte man doch ein paar Jahre Lehrzeit. . . . Und
gelernt hatte sie von solchen Sachen nichts . Mit Krawatten-
-näh-en aber oder sonst was , konnte sie kaum genug für sich
selbst verdienen . Und sie wollte noch -Geld nach Hause
schicken!

Dieses Mädchen, ganz Klarheit , ganz -Bewegung , etwas
von der zierlichen Elastizität einer Meise in sich tragend,
die -auch , während sie süße Lie-best -öne zwitschert, doch das
emsige Picken nicht vergißt , dieses Mädchen, welches Hoffen,
Sehnen , Sich-erinnern , das -ganze schwankende Spiel der
Phantasie erst durch die Trennung von ihrem Kinde hatte
kennen lernen , bildete den grellsten Gegensatz zu Gr -aeb-es
grübelnder Leidenschaft. Trotzdem gewann sie ihn lieb.
In seinen! Wesen lag zugleich etwas Rührendes und Ge¬
waltiges . . . Und ihr -Verhältnis , äußerlich merkwürdig
kalt und umst-an-dsvoll, wurde immer inniger . Ihre Naturen
gingen ineinander über wie bei Fremden.

Da Graebe das , was er auf dem Herzen hatte , nur ge¬
waltsam , indem er es brutal losriß , wie einen Hülfeschrei
aussprechen konnte, so blieb er stumm und ging niemals
über die Grenzen einer -harmlos kosenden Plauderei .hin¬
aus . Nur manchmal in einem momentanen heißen Blick,
der dieses verschlossene Gesicht seltsam beleuchtete, brach die
innere Leidenschaft hervor . . . . Und -doch nahm er sich



-rag
krW Lesung des Gesetzentwurfs über die Erweiterung des
Stadtkreises Köln . Die Debatte wurde nach einer einleiten¬
den Rede des Abg. Trimborn, der die Notwendigkeit
einer Eingemeindung nach allen Richtungen hin nv-chwies,
auf Montag vertagt . Außerdem stehen weiters Vorlagen
«und kleinere Etats auf der Tagesordnung.

Ein Reichswirtschaftsgesetz. In der Budgetkommission
des Reichstages wurde am Sonnabend auf Antrag der Na-
tionalliberalen beschlossen , die Regierung um Vorlage eines
Reichswirtschaftsgesetzeszu ersuchen. Es wird jetzt mitge¬
teilt , daß die Negierung ein solches Wirtscha-ftsgesetz schon
vorbereitet hübe und in der Lage sei, es bald vorzulegen.

Die preußischen Junker gegen scharfe Steuerveran¬
lagung . Im diesjährigen preußischen Etat werden 15 neue
Stellen für -hauptamtliche Steuelr -v-eranl -ogungskommissaire
gefordert , die mit der industriellen Entwickelung und der
Größe der betreffenden Kreise begründet werden . Die Kon¬
servativen sprachen sich gegen -diese neuen Stellen aus und
erklärten , daß solche Veranlagungskommissare für die gro¬
ßen Städte am Platze seien und allenfalls zu Vornbergehen,
der Verwendung in Landkreisen , wenn sich dort Mißstände
herausgestellt hätten , aber in einfachen Verhältnissen sei der
Magistrat oder der La-ndvat die geeignetste Stelle für
Steuereinschätzung . Sie beantragten , von den 15 -Stellen 6,
die auf ziemlich ländliche Kreise entfallen sollen, a-bzul-ehnen
und den Betrag von 25 000 Mk . dafür abzusetzen. Die Re¬
gierung teilte -mit , daß in einer großen Anzahl von Kreisen
nach der -Einführung staatlicher Veranlagungs -Kommissars
ldas Steuer -Soll um 16—50 Prozent gestiegen ist!

Zur Stntthnlterfrage in Elsaß -Lothringen wird offiziös
geschrieben: „Die amtliche Veröffentlichung des Statthalter-
Wechsels wird von dem Zeitpunkt abhängig gemacht, zu dem
Graf Wedel ein neues formelles Abschiedsgesucheinzureichen
gedenkt, nachdem sein im Januar ausgesprochener Rücktritts¬
wunsch von ihm auf Wunsch des Kaisers wieder zurück-
genommen war . Damit hängt Mammen , daß über den Nach¬
folger des Herrn v . Dallwitz als Minister des Innern noch
keine -endgiltigen Entschließungen vorliegen/'

Wilhelms Haß . In der Zentrumspresse hat sich eine
Erörterung entspannen über einen Brief , den der Kaiser an
die Landgräfin Anna von Hessen, als Tochter des Prinzen
Karl von Preußen , eine Hohenzollerin , bei ihrem Uebertritt
zum katholischen Glauben geschrieben -hat . In dem Brief
soll der Satz Vorkommen: „Die Reli -gion , zu d

' er
Du überg -streten b i st, -h as s e ich.

" Die Zen-
trumspresse will durch diese Mitteilung einerseits die Ka¬
tholiken schärf machen, mißtrauisch gegen „das protestantische
Kaiserhaus " zu bleiben , andererseits die Selbstlosigkeit des

- Zentrums doppelt rühmen , das trotz so schwererBeleidigung
wacker an allen „nationalen " Aufgaben mit -^arbeitet . Wir
vermögen keinen vernünftigen Grund zu ersehen, warum
man diesen Brief , -eine- reine Privatänß -erung , jetzt an die
Qeffentlichkeit zerrt . Er ist 13 Jahre alt , im Jahre 1901
in einer gewissen Erregung an ein-ePrivatper -son geschrieben,
von dieser dem Fürstbischof Kopp mitgetsilt worden und
aus dessen Nachlaß in weitere Kreise gedrungen . Irgend
etwas für die heutige Gesinnung des Kaisers beweist er
nicht. Wenn Wilhelm II . -die katholische Religion haßt , so
hat er sich jedenfalls ihre Hilfe gegen den „ Umsturz" stets
gern gefallen lassen.

Die Deutschvölkischen. Im Reichsta-gsgebäude fand
gestern eine van ca. 200 Personen besuchte Vertrauens-
-männerversa -mmknng der beiden Fraktionen Deutsche Re¬
formpartei und Deutsch-Soziale Partei statt , in welcher be-

jeden Morgen vor , das große Wort auszusprechen. Aber
jedesmal hielt eine Scheu ihn zurück, denn er setzte dieselbe
Gewaltsamkeit auch bei ihr voraus . Er glaubte, , entweder
würde sie ihin leidenschaftlich in - die Arms fallen , oder ihr
Verhältnis müßte sich unbedingt lösen . . . Daß man über
so etwas zu diskutieren pflegt , wie über alles andere , wußte
er nicht.

Aber eines Tages brach er doch los , ohne jeden Ueber-
gcmg. Er hatte sich schon ungezogen und Len Hut in der
Hand . So stand er vor ihr , indem er sie unwillkürlich
immer mehr in eine Ecke des finsteren , nur von wenig Gas-
flämmchen erhellten Lokals drängte.

— Kommen Sie heut -abend mit ! . . .
Halb besinnungslos vor Angst und Leidenschaft konnte

er kaum die Sprache finden , so daß der krampfhafte Druck
seiner Hand, das glühende Auge mehr sagen mußte , als die
stammelnde Zunge . >

— Geben Sie sich mir hin ! . . . .
Und da war sie weder erstaunt , — noch entrüstet,,noch

von der Leidenschaft überwältigt ; sondern trotz der Er¬
regung , dis sich auch ihrer bemächtigte , fand sie eine fast ver¬
nünftige Antwort . . . Sie nahm ihm den Hut -ab und
schob ihn wieder auf seinen Stuhl . Sie bat , sie beschworihn,
so etwas nicht zu verlangen . Sie sagte nichts Unbedingtes,
sie wich aus . Nicht das krasse Niemals ! sondern sie ver¬
sagte , indem sie ihn -wieder an sich zog.

Dann sprachen sie noch lange Zeit miteinander , und
Gra -ebe wurde ganz weich, so daß er nichts mehr verlangte.

Nach ihrem ersten Verhältnis in München wollte sie
kein anderes anfangen . Die ganze Liebe hatte ihr nichts
als den Eindruck des Schreckens und Mels hinterl -assen.
Ter Vater des Kindes war ein Maler gewesen, einer jener
immer seltener werdenden Zi -geunernaturen aus der tollen
Zeit der Münchener Künstlerfeste , wo man so glänzende
Prunkzüge -arrangierte und so schlechte Bilder malte . Einer
jener Maler , die ohne Originalität und Tiefe , für das
„Schöne" schwärmten, für braune Sa -mtrvcke und große
Schlapphüte . — In der Liebe war er ein brutaler Libertin,
-der alles rupfte , -was ihm in die Finger kam ; auf der
Straße jedes Modell anl -achts, die Mädchen der ganzen Nach¬
barschaft sich gewogen hielt und selbst den kleinen Bälgen in
-der Wiege väterlich auf die Backen klopfte.

— Werd ' dich -schon kriegen . . . -werd' dich schon
kriegen ! meinte er gptmütig.

Das war übrigens seine einzige Sorge um die Zu¬
kunft , denn sonst lebte er gänzlich in- -den Dag hinein.

schlossen wurde , die beiden getrennt bestehenden Fraktionen
zu vereinigen unter dem Namen Deutsch -Völkische
Partei. Zum ersten Vorsitzendender neuen Partei wurde
der frühere Reichstagsäbgeordnete Amtsgerichtsrat Latt-
mann gewählt.

Anilinfarbe am Reichstagsgebäude . In der Nacht vom
Freitag znm Sonn -abeNd wurde -das Reichstagsgebäude in
derselben Weise mit Anilinfarbe beschmutzt wie vor einigen
Tagen das K -aiser -Friedrich -Denkmal in Charlottenburg.
-Man hat sich bemüht , jenen Charlottenburger Unfug der
Sozialdemokratie auf das Konto zu schreiben, weil dort die
Worte „Rote Woche " mit Anilinfarbe -an das Denkmal -ge¬
schrieben waren . Trotz der angesetzten Belohnung von
1000 Mark ist der Täter bis zur Stunde noch nicht fest-
g-en-ommen und der gleich ausgesprochene Verdacht, daß -es
-sich -um S -pitzelarbeit handele , wird fast zur Gewißheit.
Die Besudelung des Reichstagsgebäudes , die vielleicht von
demselben Täter ausgeht , ist ein -neuer Beweis , daß kein
Arbeiter in Frage kommt . Die aufgeklärten Arbeiter stehen
viel zu fest auf dem Boden des Parlamentarismus , als daß
einem der verrückte Gedanke kommen könnte, seinen vanda --
listischen Tatendrang an dem Reichstagsgebäude auszu¬
üben . Wenn es sich nicht um irgend -ein gedungenes Sub¬
jekt handelt , kommt vielleicht ein Geisteskranker in Frage,
denn anders läßt sich -der Unfug kaum erklären . Selbst dis
bürgerliche „Berliner Volkszeitung " bemerkt zu dem Vor¬
fall : „Diesmal scheint -es sich wirklich um die Tat -eines
Spitzels zu handeln , die darauf berechnet ist, den Reichs¬
tag scharf zu machen.

Zur Strafbarkeit wahrheitsgetreuer Gerichtsberichte.
Ta -s Urteil , Las die Kölner Strafkammer wegen Beleidigung
des berüchtigten Robert H-a-rrptmann gegen die Redakteure
Franke und Beyer von der „Rheinischen Zeitung " fällte und
jetzt vvm Reichsgericht voll bestätigt wrwde, ist gleichzeitig
im Interesse der Erhaltung der Preßfreiheit von höchster
Bedeutung . Das Landgericht Köln -hatte sich auf den Stand-
Punkt gestellt, daß wahrheitsgetreue Gerichtsberichts auch
dann strafbar sein können, wenn sie -nur objektiv dm Ver-
lauf der Verhandlung wie-dergeben. Damit wird auch der
unparteiischen Berichterstattung -ein schwerer Schlag ver-
setzt . In beiden Prozessen handelte es sich um die Wieder¬
gabe zweier -Gerichtsverhandlungen , in denen Hauptmann
und seine Frau schwer ibl-osgestellt worden waren ; -es wurde
u . a . festgestellt, -daß die -eigene Frau ihren Mann bezichtigte,
im Deutzer Landfriedens -bruchNpiro -zeß einen -Meineid ge¬
schworen und den Sekretär Fröhlich auf lange Jahre ins
Gefängnis gebracht zu haben . Beide -Berichte wurden ver¬
öffentlicht, um dem Wiederaufnahmeverfahren Fröhlichs zu¬
dienen . An der Spitze des einen wurden die Worte „ Gattin"
und „Kronzeuge " in Gänsefüßchen gesetzt . Dies , s-o sagte
das Kölner Landgericht , sei -beleidigend , -ebenso der im

i zweiten Artikel -enthaltene Hinweis auf Hauptmanns Vor-
I strafen wegen Betrugs . Wohl sei dies 'wahr ; der Form und
! den Umständen der Veröffentlichung nach müsse es aber be¬

leidigend wirken . Daher schließe dis Wahrheit der Gerichts¬
berichte die Strafbarkeit -wegen öffentlicher Bjele -idigung
nicht aus . Das Reichsgericht -billigte diesen Standpunkt
durch Verwerfung der Revision , trotzdem der Reichsanwalt
selbst bemerkte, -daß man „über die Gerechtigkeit des Urteils
vielleicht im Zweifel stehen könnte.

"

Ei » Nordmarken -Fonds . Der -Schleswig -Holsteinische
Provinziallan -dtag hat „angesichts der Bedrängung durch
das Dänentum " einstimmig 100 000 Mark zur Förderung
des Deutschtums in Nordschleswig bewilligt . Die all¬

bez-eichnen die Meldung als „endlich einmal -etwas Erstreik«
-liches aus der Nordmark " . Das Blatt fügt der Notiz an:
„Eine seltene und lange nicht mehr gehörte Kunde ! Wik
wünschen dem Schleswig -Holsteinischen Provinziallandtage
von Herzen Glück zu diesem Beschlüsse und wir hoffen , daß
nicht nur er selbst in den kommenden Jahren auf diesem
Wege weiterfchreiten , sondern auch daß sein Beispiel im
Osten und Westen Nachahmung finden möge! " — Der
Nachweis der „Bedrängung " durch das Dänentum dürfte
für objektive Denker nicht zu erbringen sein. Umgekehrt
aber wird der Fonds dazu verwendet werden , -die Gast¬
freundschaft, die man dem Ausländer schuldig ist, -mit
Füßen zu treten . _

Frmikreich.
Frau Caillaux vor dem Untersuchungsrichter . Das

„B . T .
" -meldet Vvm Sonnabend : Frau Caillaux wurde

heute nachmittag von dem Urftersuchungsruhter Boucard im
Justizpal -aste vernommen . Sie erklärte unter anderem , daß
sie an L-er öffentlichen Tätigkeit ihres Gatten stets deck
innigsten Anteil -genommen hätte . Vor zwei Jahren habe
-man gegen ihn eine abscheuliche Fehde -geführt . Er sei bei
jedem Anlaß angegriffen worden , ganz besonders wegen -der
Abtretung eines Teiles des Kongogebiets ; man habe ihn
angeklagt , daß er diesen an Deutschland verkauft -hab-e. Sie
sei durch all diese Verleumdungen aufs tiefste erregt worden.
Einen besonders heftigen Charakter hätten die Angriffe seit
der Bildung des Kabinetts Doumergue angenommen . Sie
habe immer mehr und mehr gemerkt, daß -man ihr gegen¬
über eine feindselige Haltung -beobachtete, zum Beispiel wenn
sie in einen Salon eingetreten sei . Das hübe sie angesichts
der unbestreitbaren Redlichkeit ihres Gatten aufs tiefste
empört.

Italien.
Das neue Kabinett . Die seit längerer Zeit anhaltende

Krise hat nun ihre Erledigung gefunden. Die neue Regie¬
rung setzt sich wie folgt zusammen : -Vorsitz und Inneres -:
Salandra ; Aeußeres : di San Giuli -ano ; Kolonien : Mar¬
tini ; -Justiz : Dari ; Finanzen : Rava ; Schatz: -Rubini;
Marine : Millo ; Unterricht : Daneo ; Arbeiten : Ciufelli;
Ackerbau: Cavasola ; Post : Niccio. Der Kriegsminister ist
noch nicht bestimmt . Trotz der Linkswahl-en hat das
Ministerium eine starke Rechtsfärbung erhalten.

England.
Vor dem Bürgerkrieg in Ulster. Die Aufregung über

Homerule , dessen Bedeutung für -dis Provinz Ulster wir an
dieser Stelle wiederholt gewürdigt haben, ist jetzt sehr weit
vorgeschritten . Die auf -gshetzten protestantischen Bewohner
rüsten zur Revolution gegen die neue Verfassung und exer¬
zieren -bekanntlich seit Monaten , -um schlagfertig zu sein.
Aus London wird -heute hierzu gemeldet: Die Negierung
ist entschlossen, die Bewegung mit aller Energie zu unter¬
drücken und trifft umfassende Vorkehrungen . Mehrere
Kriegsschiffe liegen -auf der Reede von Dublin vor Anker,
abenho sind zahlreiche Truppenverstärkungen in Ulster ein-
getroffen . Größere Truppenkontingente sind über dis ganze
-Provinz verteilt . Ans den anderen Teilen des Landes
sind mehrere vollkommen kriegsmäßig ausgerüstete Regi¬
menter mit Maschinengewehren -mit der Eisenbahn in
Ulster eingetroffen.

Mexiko.
Huertas Regiment . Nach Privatmeldungen hat Huerta

neunzehn Offiziere , ehemalige Anhänger des Jnsnrgenten-
generals Angeles , im Gefängnis hinvichten lassen.deutschen Blatter frohlocken hierüber und -die „Berl . -N . N .

"

Um Bertha zu bekommen, hafte er wenig Umstände ge¬
macht. Sie war so betrunken gewesen, daß sie sich kaum
wehrte . Nur nachher hatte sie Angst gehabt , zu spät wieder
in ihr Cafs zu kommen , da sie -dann - gnadenlos entlassen
-wäre . . . Er geleitete sie noch ein Stückchen heim, aber
an einer Straßenecke , als er -ein -neues Mädchen fand,
das ihn interessierte , ließ er sie stehen, indem er meinte:

— Also, bedank ' dich auch schön , daß ich dich die Liebs
gelehrt Hab ' ! . . .

Doch nun hing das Mädchen an ihm mit einer Zärtlich¬
keit und Naivetär , die von seiner brutalen Verständnislosig¬
keit nichts merkte.

Nach ein paar Monaten mußte -sie dann das Cafs wegen
ihrer -Schwangerschaft verlassen und ging zur Tante , -die das
Geständnis mit ziemlichem Gleichmut hinnahm . Bei sieb¬
zehn Jahren schon Mutter zu werden , fand sie zwar ein biß¬
chen jung , aber schließlich früher oder später , einmal kam ja
so etwas doch immer . . . Nur -als sie hörte , daß der Vater
ein Kunstmaler sei , ohne Heller und Pfennig , von dem -auf
Alimente nicht zu rechnen War, hatte sie sich über -die Dumm¬
heit ihres Mündels empört . Hier in dem Lande, wo die
Alimente eine so große Rolle spielen, daß Manche Familien
eine förmliche Erwerbsquelle daraus machen, war es für
-die alte Frau ein zu harter Schlag , auf Unterstützung ver¬
zichten zu müssen. Erst als die Mutter versicherte, ganz
allein für das Kind zu sorgen —, und nun auch wirklich
brav schaffte, da beruhigte sie sich und nahm sich des Fritzl -e
an wie ihrer eigenen Kinder.

Mer nachdem Bertha von ihrem Verführer -verlassen
war , hatte sie sich die Lehre gemerkt. Der Stachel der Sinn¬
lichkeit, -der sonst nach dem ersten Kosten zurückbleibt, wurde
bei -ihr durch -die harte Arbeit erstickt . Die paar Stunden
Ruhe nach dem Geschäfte verschlief sie, ohne -daß ihr -neue
Gedanken und Wünsche -erwacht -wären . Ihre ganze Liebe
und Hingebung wandte sie dem Kinde zu.

Doch hier in Berlin wurde es auf einmal anders . Lange
Stuniden zum Verträumen in der dämmernden Ruhe des
Lokals . Ein Gefühl der Alleinstchens in dieser großen
Stadt , wo sie sich von allen verlassen fühlte , außer -von
ihm . . . .

Als Gra -ebe traurig fortgegangen war , fühlte sie plötz¬
lich ihren Widerstand schwinden. Am liebsten hätte sie ihn
zurück gerufen.

Da kam ihr wieder die Erinnerung an das -Kind. Sie
hatte eine -unbestimmte Furcht , als würde ihre Liebe zu ihm
durch dies -neue Verhältnis getrübt.

Und in denk Gefühl , daß all ihre Gedanken einzig dem
Kinde -gehören mußten , führte sie dasselbe später immer ins
Treffen.

Denn nachdem Grabe einmal das verhängnisvolle Wort
-ausgesprochen, kam er -mit -einer gewissen Hartnäckigkeit
immer wieder darauf zurück . All ihre -Einwände wußte -er
zu widerlegen . Und bestand sie doch auf ihrem Vorsatz, dann
stierte er vor sich hin , die Augen dunkel auf einen Fleck ge¬
richtet und doch über -diesen hinaus ins Endlose sich ver¬
lierend , als suchten sie im Nebelhaften , Unergründlich -M
einen Grund ihrer Weigerung . . . Manchmal aber blickte
er auch Bertha an , treuherzig und flehend wie ein Hund,
der bittend mit dem Ausdruck der Angst seinen großen Kopf
auf das Knie der Herrin legt . Gegen diesen Blick war sie
am wenigsten gewappnet . Das waren dann solche Mo¬
mente , wo sie ihm , halb absichtslos, von ihrem Kinde zu
erzählen anfing.

Im Laufe -der Zeit bekam er all die großen , in blauen '
Geschäftsumschlägen halb zerknüllten Briefe zu lesen, in
denen die Tante -über das Befinden des Kleinen berichtete.
Diese mit der ganzen Mühseligkeit eines ungewohnten Ge¬
schäfts zusammenorthographierten Zeilen , für ihn zur Hälfte
unverständlich . Lenen man es anmerkte , wie sorgsam die alte
Frau bemüht war , möglichst ausführlich von dem „Fritzl-e"
zu erzählen , während dazwischen immer ihre eigenen An¬
gelegenheiten , die ihr viel näher standen, mit unterliefen.

Nachdem Bertha ihm erzählt , daß ihr erster Liebhaber
nach Amerika gegangen sei, um Panoramen jz-u malen-
machten diese Geschichten von dem Kinde nicht mehr den un¬
angenehmen Eindruck auf ihn wie früher . Er gab -sich alle
Mühe , sie mit Teilnahme anzu -hören : zu lachen, wenn sie
lochte ; erstaunt über die Talente des Kleinen zu sein, wenn
sie es war , und für sein ganzes Geschick Interesse zu be-
künden.

Bei der Mutter -aber vermischte sich allmählich die
Liebe für das Kind mit der für Graöb-e. -Er -war der erste
-gewesen, der sie bei ihren Erzählungen nicht verhöhnt . Jeden
Tag freute sie sich, wenn sie mit ihm plaudern konnte . Sie
glaubte , er hänge -auch an dem Kind . . . Und nach der
Logik -der Mütter machte sie gleich folgenden Schluß:

„Was es doch für ein herziger Bub sein muß , mein
Fritzle ! Selbst Herr Gra -ebe , der ihn gar nicht kennt, -hat
ihn schon so lieb !"

(Fortsetzung folgt .)
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Die Krankenhmrspfleqe «ach derReichsverficherrrngs-
ordnung.

Eine der wichtigsten, in seiner großerr sozialen Bedeu¬
tung vom versicherten Publikum und von mancher Kranken¬
kasse leider immer noch nicht genügend hoch bewerteten
Leistungen der Reichst,ersichevungist die Krankenhaus-
Pflege. Krankenhauspflege ist die Gewährung freier Be¬
handlung und Verpflegung im Krankenhamse an den er¬
krankten Versicherten, und die Zahlung eines Unterhalts¬
geldes (Hausgeld ) an dessen Familie oder eines Taschen¬
geldes an den unverheirateten Versicherten.

Wann und unter welchen Voraussetzungen tritt nun
Krankenhauspflege ein ? Da muß leider gesagt werden,
nicht immer und nicht rechtzeitig genug , wenn es angezeigt
wäre . Die Behandlung im Krankenhause begegnet mancher¬
lei Vorurteilen im Volke. Viele sehen das Krankenhaus
trotz aller Fortschritte der Wissenschaft innerlich zweifelnd
an , wie die Höhle des Löwen : viele sah ich hineingehen , doch
manchen nicht wieder herauskommen . Man denkt an die
Spitäler der „guten alten Zeit "

, in denen die untergebracht
wurden , die nicht wußten , wo sie ihr Haupt hinlegen sollten.
Ein Blick in die modernen Prachtbauten der Hygiene , dis
unsere Krankenhäuser der letzten zwei Dezennien darstellen,
würde solche Zweifler Wohl bald eines besseren belehren.
Aber wer auf den Fortschritt der ärztlichen Wissenschaft ver¬
kram , hat doch einen gelinden Schauer davor , sich in höchster
Leibesnot von seiner gewohnten Umgebung zu trennen.
Viele sterben lieber im eigenen Haufe , statt im öffentlichen
Krankenhause gerettet zu werden.

Gegenüber solchen Sentimentalitäten fei gesagt : Jeder
ernstlich Erkrankte ist es sich und seinen Mitmenschen
schuldig, erforderlichenfalls Heilung im Krankenhause zu
suchen . Es ser nur hingewiesen auf die Unzulänglichkeit der
heurigen Wohuungsverhältnisse , unter denen fast alle leiden,
die der Reichsversicherung unterliegen . Unbedingt geboten
ist dis Krankenhauspflege bei allen ansteckenden Krank¬
heiten sowie bei allen operativen Eingriffen schwierigerer
Art . Zu den ansteckendenKrankheiten gehört vor allem die
Tuberkulose. Am wirkungsvollsten könnte sie bekämpft
werden , wenn jeder Tuberkulöse sofort von seiner ge¬
funden Umgebung getrennt — in eine geeignete Kranken¬
anstalt ausgenommen würde . Dazu reichen aber die vor¬
handenen Einrichtungen leider nicht im entferntesten aus.

Auf jeden Fall muß daran sestgehaltsn werden , daß
das Krankenhaus oder die Heilanstalt einer der wichtigsten
Faktoren der Vol-ksg -esnndheitspflsge ist. Den Verwal¬
tungen mancher, namentlich der finanziell nicht besonders
günstig gestellten Krankenkassen ist das immer noch nicht
klar . Sie gewähren Krankenhauspflege nur denen , die be¬
reits eine längere Mitgliedschaft Nachweisen, während doch
der Charakter der Krankheit allein ausschlaggebend sein
sollte.

Die Krankenhauspflege bürdet der Krankenkasse
zweifellos erhebliche Kosten aus , bietet ihr dafür aber den
Vorteil , die Unterstützungsdaner erheblich abzu -k-üvzen. Weil
es sich aber immerhin um erhebliche Kosten handelt , ist auch
nach dem neuen Gesetz der Kassenverwaltung die Entschei¬
dung darüber belassen worden , ob sie Krankenhausbehanb-
lung gewähren will oder nicht. Denn es besteht durchaus
kein Recht des Mitglieds auf Krankenhauspflege , wie
meist im Publikum angenommen wird . Ein dahin zielen¬
der Antrag wurde bei Beratung des Gesetzes abgelehnt , da¬
für aber gesagt, daß die Kasse bei Krankheiten , deren Be¬
handlung in der Familie nicht möglich ist, die ansteckend sind
oder eine fortgesetzte Beobachtung erfordern , Krankenhaus¬
pflege möglichst gewähren soll. Es wird also keine
gesetzliche , wohl aber eine moralische Verpflichtung dazu auf¬
erlegt . Lehnt die Kassenverwaltung in einem Fall , in dem
dem Erkrankten Krankenhauspflege geboten erscheint, die
Uebernahme der Kosten dennoch ab , so wende man sich ein¬
fach an die Gemeindebehörde. Diese wird dann Wohl stets,
vorausgesetzt, >daß Platz vorhanden ist, die Aufnahme ver¬
anlassen und zieht dann die Kosten von der , Kasse ein . ' Der
Gemeindebehörde gegenüber darf sich die Kasse nicht
weigern , die Kosten zu übernehmen.

Die Krankenhauskosten gelten in Höhe der Erstattungs-
Pflicht der Kasse nicht als Armenunterstützung . Allerdings
wird in einem solchen Fall von der Kasse an die Ungehörigen
nichts geleistet.

Das Gesetz rechnet außerdem mit dem oben besprochenen,
sehr häufigen Fall , daß der Erkrankte sich weigert , das
Krankenhaus anfzusuchen. Hat der Kranke einen eigenen
Haushalt, oder ist er Mitglied des Haushalts seiner
Familie, so bedarf es seiner Znstimung . Bei einem
Minderjährigen unter 16 Jahren bedarf es der Zustimmung
seines gesetzlichen Vertreters . Der Zustimmung des Er¬
krankten bedarf es nicht, wenn die Art der Krankheit eine
Behandlung oder Pflege verlangt , die in der Familie nicht
möglich ist, oder wenn die Krankheit ansteckend ist, oder -
wenn der Erkrankte wiederholt der Krankenordnung oder !
den Anordnungen 'des behan-delsidenArztes zuwidergehandelt !
hat , oder wenn sein Zustand eine fortgesetzte Beobachtung!
erfordert . !

Hat der Erkrankte Angehörige , die er bisher von seinem !
Arbeitsverdienst ganz öder überwiegend unterhalten hat , so
ist für die Angehörigen ein Hausgeld im Betrage des halben
Krankengeldes zu zahlen. Die Satzung kann das Hausgeld
bis auf den Betrag des Krankengeldes erhöhen . An Unver¬
heiratete und solche , denen kein Hausgeld zu Uhlen ist , kann
ein Krankengeld für die Dauer der Krankenhauspflege bis
zur Hälfte des ihnen sonst zu zahlenden Krankengeldes durch
die Satzung gewährt werden.

Diese Barleistungen neben der Krankenhauspflege sind
-deshalb geboten, weil rechtlich alle Leistungen der Kasse
-durch die Krankenhausbehandlung erfüllt sind. Die Familie
wäre also in diesem Falle ohne Existsnzmittel , und der Un¬
verheiratete würde bei der Entlassung aus dem Kranken¬
hause ebenfalls vor -demNnhts stehen, wenn er nicht den eben
erwähnten Zuschuß erhielte . Leider gestatten es die
Finanzverhältnisse mancher Kassen nicht, denUnverheiratetsn
jenen Zuschuß (Kmnkenhansgeld ) zu gewähren.

. Außer -den Krankenkassen kommen auch die Träger der
i Unfall - und der Invalidenversicherung in die Lage . Kranken-
s hauspslege zu gewähren , nämlich -dann , wenn sie ein Heil-
s Verfahren eintreten lassen. Der Rechtsvorgang ist hierbei
8 der gleiche wie bei der Krankenversicherung : alle anderen
» Leistungen fallen fort , und es ist außerdem Hausgeld zu
z zahlen. Das Hausgeld hat hier aber eine verschiedene Höhe,
s Die gesetzlichen Vorschriften unterstützen sonach das Be¬

streben nach Ausdehnung der Krankenhausbehandlung.
Mögen auch im Volke die Vorurteile gegenüber dem
Krankenhaus schwinden und die Krankenhäuser selbst sich so
entwickeln, daß sie immer mehr den ihrer Bedeutung ent¬
sprechenden Platz in der Gesundheitspflege einnehmen.

*

Bekämpfung der Feldmäuse. Gememfaßlichs Beleh¬
rungen über die Bekämpfung der in diesem Jahre besonders
stark auftretenden Feldmäuse werden in den Rathaus¬
registraturen unentgeltlich an Interessenten verabfolgt.

Ununterbrochener Fernsprechdienst. Bei dem hiesigen
Telegraphenamt wird vom 1 . April ab ununterbrochener
Fernsprechdienst eingench et werden. Für jedes Ortsgespräch,
das von den Teilnehmern des hiesigen Vermittelungsamtes
während der Zeit von 9 tlhr abends bis 7 llhr morgens
angemeldet wird , sind 20 Pf . Z» entrichten. Für Fern¬
gespräche .

'
soweit sie nach Maßgabe der Dienststunden bei

den übrigen Vermittelungsämtern überhaupt ausgeführt
werden können, werden dieselben Gebühren wie am Tage
erhoben. — Dauerverbindungen im Ortsverkehr
werden vom 1 . April ab nicht mehr hergestellt. — Im

Fernverkehr sind wahrend der Nachtzeit 6—12 Minuten

lange Abonnementsgespräche für solche Verbindungen zu¬
lässig , die — mindestens für die Dauer eines Monats —

täglich zwischen -denselben Teilnehmern zu 'derselben Zeit
hergestellt werden. Für derartige Abonnem -entsgespröche ist
-die Hälfte der Gebühren gleich langer gewöhnlicher Tages¬
gespräche zu entrichten.

Sprechstunden in Realgymnasiumsangelegenheiten . Der
Leiter des künftMen staatlichen Realgymnasiums , Direktor
Bootfel -dt, ist -am Donnerstag und Freitag den 26. und
27. März in Schula -ngelegenheiten im Schulgebäude Olde-

oogestraße 12,1 . mittags von 12 bis 1 Uhr zu sprechen.

Ein Nachspiel zu dein ALtreibungsprozesr . Vor der

Strafkammer in Oldenburg hatten sich am Sonnabend die

schon vom Schwurgericht zu drei Jahren Zuchthaus wegen
Abtreibung verurteilte Ehefrau H. von hier , eine andere

Frau von hier und ein Kaufmann aus Wilhelmshaven
wegen Beihilfe wegen einer vom Schwurgericht noch nicht
-abgeurteilten Sache zu verantworten . Frau H. erhielt eine

Zu ! atzfttafe, sodciß ihre Gesamtstrafe jetzt Jahre Zucht¬
haus beträgt , während die beiden anderen Angeklagten zu
je zwei Monaten Gefängnis verurteilt wurden.

Straßenbahn und Automobil . Heute morgen gegen
Uhr kreuzten ein Straßenbahnwagen und die Auto¬

droschke Nr . 3 einander . Das Automobil kam -aus der
Müllerftt -aße und bog in die Bis -m-arckftr-aße ein . Der Wagen¬
führer der Straßenbahn konnte seinen Wagen i-m , letzten
Augenblick zum Stehen bringen . Das Hintere Rad der
Autodroschkeblieb aber doch noch am Puffer des Straßen¬
bahnwagens hängen . Der Chauffeur riß nun die Steue¬
rung herum , wodurch der Wagen Wohl frei wurde , aber in¬
folge seiner eigenen Zentrifugalkraft nach der anderen
Seite der Straße flog , wo er umkippte . An der Stelle stand
gerade der Kapitäsileutnant Baron v. Schwarzenberg . Er
geriet unter die Karosserie der Autodroschke und wurde er¬
heblich verletzt aufgehoben und ins Lazarett gebracht. Der
Chauffeur des Autos erlitt durch die in Trümmer gehen¬
den Glasscheiben seines Wagens einige unerhebliche Ab¬
schürfungen und konnte die Fahrt fortsctzen.

Wohltätigkeitskonzert. Auf das Wohltätigkeitskonzert
des Rüstringer Lehrergesangvereins in der „ Kaiserkrone" sei
nochmals hingewiesen. Das Programm verspricht einen
schönen Abend. Die Chöre sowohl als auch die Solovor-
trägs für Klavier bürsten allen Anforderungen gerecht werden.
Die „ Prinzessin Ilse " wird besonders bei allen Anklang
finden, die sich für Chorwerke größeren Stils interessieren.
Das Konzert ist so rechtzeitig beendet, daß die fahrplan¬
mäßigen Straßenbahnwagen nach allen Richtungen hin be¬
nutzt werden können.

Wilhelmshaven , 23. März,
Gerächt.

Am 30. Dezember des vergangenen Jahres veröffent¬
lichten wir an dieser Stelle eine -nur wenig Zeilen füllende
Notiz , über Weihnachten angeblich erfolgte Entfernungen
ohne Urlaub vom Geschwaderflaggschis-f „Ostfriesland " .
Ein -solches Gerücht wurde in den Tagen nach Weihnachten
hier wirklich kolportiert und uns schließlichvon -einem sonst
zuverlässigen Gewährsmann bestätigt , sodaß wir zur Ver¬
öffentlichung schritten. Darauf ist «ine Untersuchung an¬
geordnet worden , die ergab , daß jenes Gerücht eine sehr
starke Uebertreibnng geringfügiger Urlaubsüberschveitungen
war . Darauf stellte der Kommandant des oben genannten
Kriegsschiffes Strafantrag gegen die Redaktion wegen Be¬
leidigung der Besatzung des Schiffes durch Behauptung
nicht erweislich wahrer Taffachen . Bei der ersten Verneh¬
mung -am 16 . Januar erfuhren wir erst den richtigen Sach¬
verhalt und haben ihn sofort unter Berichtigung der Notiz
vom 30. Dezember unseren Lesern mitgeteilt sieben dem
gleichzeitigen Ausdruck des Bedauerns.

So wie die Fassung der Notiz selbst, mußte auch die
Berichtigung beweisen, daß uns alles andere näher gelegen,
als damit beleidigen zu wollen . Es nützte aber alles nichts,
der für. Me Notiz Verantwortliche Redakteur , Genosse
Hünlich, wurde vor die Strafkammer in Oldenburg zitiert
und am Sonnabend zu 100 Mark Geldstrafe oder
10 Tagen G efän gnis v erurteilt. Dem Beleidig¬
ten wurde ferner Püblidationsbeftcgnis zu,gesprochen . Der
Vertreter der Stnatsanwaltscha -st wollte die kleine harmlose
Notiz sogar mit 256 Mark Geldstrafe gesühnt wissen.

Die Ehre der Besatzung des Geschwaiderflaggschiffsis^
nunmehr also Wieder hergestellt . Wir sind allerdings nach
wie vor der Ansicht, trotz der Verurteilung , daß wir keinerlei
Absicht der Beleidigung gehabt und - im guten . Glauben han¬
delten . Die Notiz vom 30. Dezember Mb nichts als ein
Gerücht wieder , wie ähnliche über Vorgänge in der Marine
manchmal hier umherschwirren . Solche unaufgeklärte Ge¬
rüchte schaden dem Arff-ehen der Marine jedenfalls mehr als
unsere kleine vorsichtige Notiz , deren öffentliche Berichtigung
durch die in Betracht kommenden Behörden sicher den gleichen
Zweck wie die Verurtöiluug -eines sozialdomokratischen Re¬
dakteurs erreicht hätte . Und auf die Verurteilung allein
dürfte es doch nicht ankommen . Soweit wir die Marine-
Verwaltung kennen, vermögen wir das wenigstens nicht zu
glauben . Wie jeder andere Sterbliche , die Ma -rinebchörden
und die Kvmmcmdostellen nicht ausgenommen , einmal das
Opfer solcher Informationen werden kann , kann das oben
auch einem sozialdemokratischen Blatt PUssieren . Früher
scheint man das auch bei der Marine eingesehen zu haben:
denn man begnügte sich Vorkommendensalls Mit einer Berich¬
tigung . Seit drei Jahren ist das ein einziges mal notwendig
gewesen. Das beweist do-H, wie vorsichtig und gewissenhaft
von uns zu Werke gegangen wird bei Veröffentlichung
solcher Dinge . In anderen Fällen haben sich unsereVeröffcnt-
lichungen als nicht unzutreffend herausgestellt . Jetzt scheint
der frühere großzügige Standpunkt -einer nervösen Empfind¬
samkeit Platz machen zu -wollen . Damit wird man allerdings
dann und wann sozialdemokratische Redakteure vor den
Strafrichter bringen , unsere Kritik jedoch keinesfalls unter¬
drücken können.

Sperrung der Stromzuführuug . Am 1 . Donnerstag,
26. März 1914, zwischen 11 und 2 Uhr mittags , wird die
elektrische Stromzuführung in der Bahnhof - und in der
Wallstraße , zwischen Markt - und Köni-gstraße ; 2. Freitag,
27. März 1914 , in -der Roonstraße , zwischen Göker- und
Wilhelmstraße , wegen vorzun -ehmender Kabelarbeiten unter¬
brochen.

Eine Ausstellung für Städtebau und Kleinwohnungs¬
wesen, veranstaltet von der Abteilung für Wohnungswesen
«des Hauptvereins für Volkswohlfahrt in Hannover mit
Unterstützung der Stadt Hannover , findet vom 6. bis 26.

April in der neuen städtischen Ausstellungshalle in Han¬
nover statt . Die Ausstellung umfaßt idas Wan -dermuseum
für Städtebau , Siedelungs - und Wohnwesen (wissenschaft¬
liche Abteilung der Internationalen Banfachausstellung
Leipzig 1913) usid eine solche des die Ausstellung veranstal¬
tenden Vereins . Letztere zerfällt in die Abteilungen Woh¬
nung und Krankheit , Wohnnngsausstattunig , die gemein¬
nützige Bautätigkeit in der Provinz Hannover und Bau-
bsratnng . Unter den dreißig Baugenossenschaften, die
Zahlreiche Skizzen, Bilder nfw . ausgestellt haben , befindet
sich auch der Wilhelmshavener Spar - und Bauverein und
der Bcmver-ein Rüstringen . Während der Ausstellung wer¬
den im Saale des alten Rathauses in Hannover öffentliche
Vorträge über die Wohnungsfrage mit Lichtbildern ver¬
anstaltet . Es ist Zu erwarten , daß die Ausstellung besonders
von den mit der Landesversicherungsanstalt Hannover in
Geschäftsverbindung stehenden Baugenossenschaften beson¬
ders zahlreich beschickt werden wird.

Vortrag . Im Aufträge des Vereins für Naturheil¬
kunde und Gesundheitspflege spricht am Mittwoch den
25 . März , abends Z ' /e Uhr , im Werftspeisehause Schul¬
vorsteher Bruns aus Oldenburg über „ Radium und
Mesothorium " .

Kriegsgericht der 2. Marine - Inspektion . Der Torpedo-
Matrose Schade wurde wögen schweren Diebstahls und mili¬
tärischer Unterschlagung zu 4 Monaten 14 Tagen Gefängnis
und Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes,
der Torpedoheizer Eulers wegen Einbruchsdi -ebstahls und
Bestechung in zwei Fällen zu 4 Monaten Gefängnis und
Versetzung in die zweite Klasse des Soldateinstandes , und der
Matrose Overbeck wögen unerlaubter Entfernung über 7

Tage , militärischer Unterschlagung in 1 -und bürgerlicher
Unterschlagung in 2 Fällen zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt , wovon 14 Tage als verbüßt angchchen werden.

StaLtthealer. (Aus dem Theaterbureau.) Morgen die
Detektiv-Komödie „ Sherlock- Holmes " von Friedrich Bonn,
neu einstudiert , im Abonnement II . — Die Operette „ Die

keusche Susanne " wird Mittwoch wiederholt als Volks-Vor¬

stellung zu ermäßigten Preisen.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 23. März . Die Pauluskirche war gestern zur

Achtnhvmessevon ungefähr 2000 Polen besucht. Ein großes

SHntzmcmnsaufgebot war anwesend . Es kam aber zu
keinerlei Ruhestörungen.

Frankfurt «>. M ., 23. März . Der Gifdmörder Hopf ist

heute früh enthauptet worden.
Goslar , 23. März . Die Frau des am Dienstag aus

Goslar VerschwundenenGetreidehäsidlers Deichmann erhielt
gestern von ihrem verschwundenen Gatten einen Abschieds¬
brief -mit der Angabe , daß er Selbstmord verüben werde.

Darauf erhängte sich Frau Deichmann , ihre sechzehnjährige
Tochter und ihr Zehnjähriger Sohn in Tvauerkleidung in

ihrer Wohnung.
Nizza , 23. März . Ein wahnsinniger Barbier überfiel

auf der Straße eine Gruppe von Spaziergängern und brachte
sieben von ihnen mit einem Otasiermesser . mehr oder weni¬
ger erhebliche Verletzungen bei . Er konnte festgenommen
werden.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Nüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Mittwoch de » 28 . Mürz , abends 8 .30 Uhr,

bei Halwcland , Grenzstratze

gmMAktl . VökUOZWk«
Tagesordnung : 1 . Vorstandswahl . 2 . Abrechnung.

3 . Bericht aus den Vereinen.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht . Der Vorstand.
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Sch . MseerteMt«
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im Saale des Gastwirts Ludwig Fr er ichs am
Sonntag den 29 . März er., nachm. 5 Uhr.

- Tagesordnung : — -

Die Sozialdemokratie und die Arbeiter.
Referent: LandtagsabgeordneterPaul Hug

aus Rüstringen.
Freie Aussprache für jedermann.

Zu dieser Versammlung ladet freundlichst ein
Der Einbernfer (Parteisekretär Meyer, Rüstringen).

Grober MM -MmM
Wegen plötzlichem Umzug verkaufe ich mein reichhaltig ausgestattetes
Lager in Tapeten aller Art zu ganz enorm billigen Preisen.

W . Albers , Malermeister,
Rüstrittgen, Bismarckstrahe.

: Daselbst ist eine Zeugrolle zum Drehen wegen Platzmangel
billig zu verlausen.
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50 Pt . in I -oksss LuoddanälnnK, Noonstrasss.

Deutscher

Bmrbeittt - Verb« !!
Zweigvsrein

Wilhelmshaven - Rüstringen.

Am Dienstag den 24 . März
abends präz . 8^ Uhr:

MZljMr - VmZkmlW
in Sadewafsers Tivoli.

Wegen der wichtigen Tages¬
ordnung mutz ein jeder Kollege
erscheinen. Der Borstand.
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Lonntax 6en 29 . kVtärx er. , naekm . 2 lOkr
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kür küslrinASn unü Omx.

DinAstrax. Qsnosssnsodakt wit bosedr. Hattpüiodt.

AAmBezirWihrer!
Montag de » 23 . Mürz d . I . ,

abends 8^ Uhr:

BezirkssShrer - Lipiig
im Vereinshans Börsenstratze

(früher „ Edelweiß " ) .
Die Tagesordnung wird in der

Sitzung bekannt gegeben . — Voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen
ist unbedingt erforderlich.

Der Vorstand.

IVireinxtsülsn unser» werten NitAlisäsrn 2ur

unä 2UIN

E Oslsrkssl ^

unsere

» Ak-SOWn
des Stadttheaters:

Montag : Geschlossen.
Dienstag den 24 . März , abends

8 ' /Ulhr : Auf vielseitigen Wunsch.
Neu einstudiert ! Abonnement II.
Sherlock Holmes . Detektiv-
komödie in 4 Aufzügen von
Ferdinand Bonn,

Mittwoch den 25 . März , abends
8V< Uhr : Volks -Vorstellung zu
ermätzigten Preisen . Zum letzten
Male ! Die keusche Susanne.
Operette in 3 Akten v . J .Gilbers.

Donnerstag den 26 . März , abends
8 '/« Uhr : Novität ! Zum ersten
Male . Tägliches Repertoirstück
des Berliner Komödienhauses.
Abonnement II . Kammermusik.
Lustspiel in 3 Akten von
H. Jlgenstein.

Freitag den 27 . März , abends
8 '/

'
» Uhr : Bolksvorstellung zu

bedeutend ermätzigten Preisen.
Das Jungfernstift . Operette in
4 Akten von Jean Gilbert.

Sonnabend den 28 . März , abends
8 ' /» Uhr : Unbestimmt.

Sonntag den 29 . März , abends
7V- Uhr : Novität ! Neuer Ope-
rettenschlager . Die Zigeuner¬
primas . Operette in 3 Akten
von Emmerich Kälmän.

wslobs aus ersIirlassiASu^ ustuilrsn stam¬
men uuä 2U üusssrsb massigen kreisen
- verdankt weräen . --

^ VeitAekenclZte O3 .r3 . nLis

für ^ e6es k ^
33r.

Große Bahnsendung

die neuesten Schlager
für 1,25 und 2 .00 Mk.

Ja wenn das der Petrus wüßte,
Es war in Schöneberg,
Die Männer sind alle Verbrecher,
Zwei verlassene Italiener,
Der Fremdenlcgionär , usw.

Ich berechne keine Lizensmarken.
Wer fünf Platten kauft ä 2 Mk.
erhält eine s. 2 Mk. gratis . Alte
Platten werden mit 60 Pf . zurück¬
genommen.

Marktstratze.

MstlNbe MW » .
Futzring Nr . L . IV . R . 332.

Wiederbringer erhält Belohnung.
Rüstringen , Kaiserstr . 145, III r.

Silt » psiists
lislsrt als LpsLialität Zrosss
HsrrSQ - Llsicksrlabrik in
Lreslan unter darantis kür
besten 8ite unä TlmskübrunA

eleunnte Henen-

küröge KSÄ INS55
v « n so di >> SS I» arL.
VeriavASN Lis unvsrbinä-
liobs Otksrts von uosersw

' biesiASn Vertreter
Xappvlboik , Roonstr. 130,

Ku » » «

L » » tt
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Llriiltsnlpvlvr
lisksrt zsckss kJuantuw billigst

0 . 8<;hini 61
N8tr ., Kkno88en8eüM8tr . 1

psrusprsobsr Ho . 1.
Verloren

schwarze, lederne Handtasche am
Sonntag den 22 . März auf der
Straße Sande — Sanderbusch bei
Gastwirtschaft Butz . Gegen Be¬
lohnung abzugebrn in der Blumen¬
handlung Probst , Wilhelmshaven
Roonstraße 104.

Zn- u . -sonmilsk»
lisksrt I »»nl Uns L v « .

Anfertigung
sämtl. Haararbeiten.

W Langenbeck , Friseur
Mitscherlichstr . 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
gekauft.

rnslieli
absnäs präriss 8 ' /» Ilbr:

Arbeiter-
Turn-Verein
Germania.

Donnerstag den 26 . März
abends 8 Uhr:

Versammlung
der Mitglieder , welche die
Kinder zun : Tnrnen schicken

in Sadewafsers Tivoli.
Tagesordnung:

Stellungnahme zur Versicherung
der Kinder gegen Unfall.

Es ist Pflicht der Mitglieder,
in dieser Versammlung zu er¬
scheinen.

Dar Damenturnen
findet jeden Mittwoch , abends
8V- Uhr , im Tivoli statt , wo-
selbst auch Aufnahmen entgcgen-
genommen werden.

Der Vorstand.

Hodes-Anzeige.
Am Sonnabend mittag,

1 Uhr , entschlief sanft nach
langer Krankheit unser lieber

DkrioLr
im zarten Alter von 9 Mon.

Rüstringen , 23 . März 1914.

Die betrübten Eltern:

Schlatzus und Fra«.
Die Beerdigung findet am

25 . d . M ., nachmittags 2 Uhr,
vom Trauerhause , Grenzstr .1,
aus statt.

Hodes-Anzeige.
Am Sonntag mittag 12 Uhr !

starb nach langem , schwerem
Leiden unser lieber Sohn,
Bruder , Neffe und Kusin,
der Militäranwärter

krils Nell
im 31 . Lebensjahre.

Was schmerzerfüllt anzeigt
Karl Nell und Frau nebst
Kindern und Angehörigen.

Rüstringen , 22 . März 1914.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch den 25 . März,
nachm . 3 Uhr , vom Trauer-
Hause, Müllerstr ., aus statt.

Wald. Berel» Stile.

Aachsnfr
Am Mittwoch den 18 . März

verschied nach einer kurzen,
schweren Krankheit der Gen.

Karl ülsisvksn
im 26 . Lebensjahre.

Wir werden dem so früh
verstorbenen Genossen ein
ehrendes Andenken bewahren.
Die Beerdigung fand am

Montag den 23 . d . M . statt.
Der Vorstand.

Danksagung.
Allen , die unserer lieben Ent¬

schlafenen die letzte Ehre erwiesen
haben , sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank.

Sengwarden , den 21 . März 1914
Familie Jantzen.

Danksagung.
Für die zahlreiche und liebe¬

volle Teilnahme und vielen Kranz¬
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau sage ich hiermit allen,
speziell den Arbeitskollegen und
dem Turnverein meinen innigsten
Dank.
Hermann Wevlina n . Anaeb.
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Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 7V. Noküdeutsches Aolksblalt Dienstag

den 24 . März 1914.

mus ausüben , wenn sie Schutz gegen den angeblichen Terrorismus
der Arbeiter fordern . Die Petitionen enthalten ungeheure Ueber-
treibungen und zeichnen sich durch große Unkenntnis der Tatsachen
aus . So wird behauptet , daß bei den Kämpfen der Arbeiter auch
die Sabotage , die Ruinierung von Maschinen angewendet wird,
während doch die deutsche Gewerkschaftsbewegung die Sabotage
stets bekämpft hat . Ebenso ungerechtfertigt ist die Gleichstellung
des Bäckerverbandes mit der sozialdemokratischen Partei . Beide
Organisationen wollen keine Jwangsmitglieder . ( Abg . Irl : Sehr
unrichtigl ) Die freien Gewerkschaften werden durch die innere
Ueberzeugung der Mitglieder zusammengehalten , dagegen soll Herr
Irl nur an die Agitation der Geistlichen für die christlichen Gewerk¬
schaften denken. Nicht eine Einschränkung , sondern eine Erweite¬
rung des Koalitionsrechtes tut heute not . Die Landarbeiter haben
ja fast überhaupt noch kein Koalitionsrecht , den Staatsarbeitern
wird es ebenfalls geraubt . Hier geschehen Rechtsverletzungen , Aus¬
schreitungen gegen Menschenrechte , hier wird die persönliche Frei¬
heit beeinträchtigt , hier wäre Schutz zu fordern von jedem , der
gleiches Recht für alle will . ( Sehr richtig l bei den Sozialdemo¬
kraten .) Ein freies Koalitionsrecht ist doch das sicherste Ventil gegen
Auswüchse . Die Hetze der Scharfmacher hat heute dahin geführt,
daß die Arbeitswilligen sich öffentlich darauf berufen können , datz
sie gegen Streikende in der rücksichtslosesten Weise Vorgehen dürfen.
Dabei schrieb selbst ein Blatt wie der „Reichsbote "

, datz die Arbeits¬
willigen im großen und ganzen von niedrigen Motiven geleitet
werden . (Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten .) Das Wort
„ Kameradschaft " ist ihnen ein leerer Schall . Aber durch die Hetze
der Scharfmacher ist eine Stimmung gegen Streikende verbreitet,
die auch auf die Rechtsprechung einwirkt und den Glauben an die
Unparteilichkeit der Gerichte bei den Arbeitern zerstört hat . (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) - Ich erinnere nur an den
Stettiner Fall , wo ein Arbeitswilliger freigesprochen wurde » obwohl
er einen Streikenden kaltblütig niedergestochen hatte . — Die
Innungen petitionieren gegen den Terrorismus ; dabei ist gerade
bei ihnen der Zwang zu Hause ; ohne Zwang würden sie über¬
haupt keine Mitglieder bekommen ; aber ihre Mitgliederbeiträge
und Strafgelder werden mit staatlicher Hilfe eingetrieben . In
Tübingen hat die Bäckerinnung einem Bäckermeister , der sich ihren
Beschlüssen nicht fügen wollte , die Mehllieferung abgetrieben . Das
ist ein viel schlimmerer Terrorismus , als wenn ein Arbeiter einem
anderen gelegentlich das Werkzeug wegnimmt ; welches Geschrei
würden Sie in solchem Fall aber über den Terrorismus der Ar¬
beiter erheben ! ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Beim
Lohnkampf der Bäcker in Berlin im Jahre 1907 wurden in einem
Flugblatt die Meister , die die Forderungen der Arbeiter bewillig¬
ten , als charakterlose Leute bezeichnet und ihnen die Hefesperre in
Aussicht gestellt . In . dieser Weise haben die petitionierenden
Innungen den Befähigungsnachweis erbracht , für ihr Recht , sich
über Auswüchse der Arbeiterbewegung zu befchweren . Gerade sie
hätten am wenigsten Anlaß , den Reichstag mit folchen Eingaben zu
belästigen . (Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Für das
terroristische Verhalten der Großindustriellen ist typisch das Vor¬
gehen des Zementshndikats , das eine Fabrik mit 90 000 M . Strafe
belegte , weil sie eine Preisvereinbarung nicht gehalten hatte.
(Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Den Unternehmern wird
aber beim stärksten Terrorismus kein Haar gekrümmt ; die Arbeiter
werden bei den den geringsten Vergehen mit den schwersten Strafen
belegt . Deshalb ist eine Rechtsverbesserung nötig , nicht eine Rechts¬
verschlechterung zuungunsten der Arbeiter . (Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten .)

Abg. Irl (Z .) : Die Petitionen stammen aus den Kreisen der
kleineren Unternehmer , die sich gegen den Terrorismus der freien
Gewerkschaften am wenigsten wehren können . Fast täglich kann
man in den Zeitungen Fälle lesen , wo besonders christliche Arbeiter,
weil sie nicht den freien Gewerkschaften beitreten wollen , aus einem
Betriebe herausgeekelt werden . Redner führt einzelne solcher Fälle
an . Eine Reihe dieser Fälle sind gerichtlich festgelegt , andere von
Tarifämtern . Auf diese Weise werden der Sozialdemokratie jähr¬
lich Tausende von Mitgliedern zwangsweise zugeführt . (Lachen bei
den Sozialdemokraten .) Es ist borgekommen , daß christliche Ar¬
beiter , die 14 und 15 Jahre in ihrer Stelle waren , entlassen wurden,
weil ihre freigewerkschaftlich organisierten Kollegen mit Arbeits-
niederlegung drohten . (Hört ! hört ! ) Die So ialdemokraten be¬
haupten nun , die Gewerkschaften seien bemüht » solche Ausschreitun¬

gen soviel wie möglich zu verhindern . So reden bre Herren
im Hause , aber draußen rühren sie keinen Frnger , wenn ihre Ge¬
nossen ganz anders handeln . In einem solchen Falle wurde m«
Strafe eines verurteilten Arbeiters von seinem Verbände über¬
nommen . (Hört ! hört ! rechts .) Gewiß roerden manchmal zu hart«
Strafen bei kleineren Vergehen verhängt , andere Gerichte aber,
z. B . das Nürnberger , erklären Terrarrsnmsfälle für straffrei . Der
Weg der Selbsthilfe ist für die Arbeiter nicht gangbar , weil er
leicht zu Tätlichkeiten führt . Ebensowenig kann der kleine Uni - r-
nehmer in einer mittleren Stadt sich gegen Boykott selbst schützen.
Die Koalitionsfreiheit wollen auch wir Hochhalten, nicht aber den
Zwang , einer bestimmten Koalition beizutreten . Ich bitte dringend,
die Petitionen dem Reichstage als Material zu überweisen.

Abg. Giesberts (Z . ) : Solange nicht der sozialdemokratisch«
Parteivorstand und die Generalkommission der freien Gewerk¬
schaften den Terrorismus energisch verbieten , glaube ich nicht a»
den Ernst ihrer Gegnerschaft gegen den Terrorismus . Aber eine
Aenderung der Gesetzgebung halte ich im Gegensatz zum Vorredner
nicht für notwendig . Soweit die Petition sich gegen den politischen
Terrorismus wendet , würde ich sie am liebsten dem Reichskanzler
zur Berücksichtigung überweisen . Auch in bezug aus den gewerk¬
schaftlichen Terrorismus könnte man ja an Ueberweisung als
Material denken. Aber hinter dem großen Geschrei nach Verbesse¬
rung des Strafgesetzbuches verbergen sich ganz andere Ideen und
Interessen , die Abneigung gegen den Gewerkschaftsgedanken über»
Haupt und die Feindschaft gegen die Tarifverträge . Das geht auch
aus einer Stelle der Petition deutlich hervor und deshalb kann
ich dem Antrag auf Ueberweisung als Material nicht zustimmen.

Abg . v . Graefe (k.) : Ich kann mich im wesentlichen den Aus¬
führungen des Abg. Irl anschlicßen.

Abg . Brey (Soz .) w
Daß die konservative Partei sich kurz faßt , ist verständlich , sie

hat ja den politischen Terrorismus von Anfang an ausgeübt , und
heute noch werfen die Junker jeden Landarbeiter auf die Straße,
der verdächtig ist, sozialdemokratisch ' gewählt zu haben . Und den
wirtschaftlichen Terrorismus üben sie in gleicher Weise ans . Gegen
Herr Giesberts könnte ich mit sehr vielen Fällen aufwarten , wo
die christlichen Gewerkschaften terroristisch verfahren . Wer als
Arbeitervertreter habe ich andere Aufgaben , als den Scharfmachern
Material zu liefern . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)
Welcher Terrorismus wird nicht von den Unternehmern getrieben»
um die Arbeiter in die gelben Organisationen zu zwingen . Trotz¬
dem redet man immer nur von sozialdemokratischem Terror , und
zwar mit furchtbaren U-bsrkreibungen . Hat doch eine Statistik der
Industriellen selbst festgestellt » daß während 7 Jahren bei 17 MO
Streiks auf 25 nur einer kommt , bei dem sich ein Verstoß gegen die
Strafgesetze ereignet . (Hört ! Hort ! bei den Sozialdemokraten ») Der
nicht eine Rechtsverschlechterung der Arbeiter will, muß Len An.
trag Irl glatt ablehnen.

Abg . Giesberts (Z .) : Ich schlage Herrn Brey vor , wir erlasisn
zusammen einen Aufruf gegen den Terrorismus . Wollen Me
wirklich ernstliche gewerkschaftliche Arbeit leisten , se

zwischen den verschiedenen
o schaffen Sie

Organi-ein erträgliches Verhältnis
sationen . '

Mg . Hoch (Soz .) :
Wir haben uns vor allem gegen die KampfeMeiss des Herrn

Irl gewandt , weil eben Ausschreitungen , wie er ste SNsüMtz » ansallen Seiten Vorkommen. Sie haben also kein Hecht», uns
moralische Vorwürfe zu machen . Unter diesen Umständen hat . es
keinen Zweck, nach Verschärfung der Strafgesetze gegen die Ar¬
beiter zu rufen . Herr . Giesberts Mt « also besser getan » fich geg« ,
seinen Parteifreund Irl zu wenden , (Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten .) Der richtige Weg ist nicht Verschärfung der
Strafgesetze , sondern größere KewegnngsfreiheÄ für die Arbeiter,
verbände . (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

?lbg . Giesberts (Z .) r Herr Jrk Hat sich » W für AnsnahM»
gesehe erklärt . Die heutige Debatte führt hoffentlich dazu , daßein friedlicheres Verhältnis zwischen den versrtztedenen HrasNi»
sationen Platz greift . (Brave ) im Zentrum .)

Damit schließt die Debatte , Me Wstimmyng M a,m Diens¬
tag stattfinden.

Das Haus vertagt sich . Nächste Sitzung », Mont « , st Mp --.
Kleine Vorlagen , Mat . für das Reichssctzatzamt,

.. ' '

Aelckstag.
, 230 . Sitzung , Sonnabend , den 21. März , nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesratstisch : Dr . Solf , Dr . Lisco , Kühn , Kraetke.
, Vom Kaiser ist ein Danktelegramm für die Glückwünsche zurjGeburt seines Enkels eingegangsn.

Das Etatsnotgesetz , das dem Reichskanzler zur Leistung der
notwendigen Ausgaben für die Monate April , Mai , Juni ermächtigt,
wird debattelos in erster und zweiter Lesung angenommen.

. Hierauf wird die zweite Beratung des

Etats für Südweftafrika
fortgesetzt.

Beim Kapitel „ Landespolizei " bittet
Staatssekretär Dr . Solf um Bewilligung der etwa 300 000 M .,die die Kommission an den verschiedenen Titeln dieses Kapitels

gestrichen hat ; die Polizeitruppe könnte sonst nur auf 450 Mann
gehalten werden , während der Gouverneur 500 Mann für not¬
wendig halte.
. .. . Abg. Ledebour (Soz .) : s

In dem ganzen Gebiet wohnen nur 78 000 Eingeborene , und
hierfür reicht eine Polizeitruppe von 450 Mann vollkommen aus,
Zumal ihr eine Schutztruppe von 2000 Mann zur Seite steht . Auch
Diese Truppe ist viel zu groß und wird im nächsten Etat hoffentlich
kleiner werden . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Das Kapitel wird nach den Anträgen der Kommission an¬
genommen.

Der Rest des Etats wird debattelos angenommen , ebenso die
von der Kommission beantragten Resolutionen.

Es folgt die erste Beratung des von der Kommission beantragten
Gesetzentwurfs , der bei Verkehrsanlagen die Anlieger zu Leistungen
heranzuziehen gestattet.

Abg. Waldstein (Vp .) beantragt , statt „die Grundeigentümer
sind heranzuziehen "

, zu sagen „die Grundeigentümer können heran¬
gezogen werden ". Es könnten doch Umstände eintreten , die sich
heute nicht übersehen lassen, und die ein Freistellen der Grund¬
eigentümer rechtfertigen.

Abg. Graf Westarp (kons.) beantragt , den Gesetzentwurf nur
in einer Resolution zu fordern ; es sei besser, der Regierung ledig¬
lich eine Anregung zu geben.

Abg . Ledebour (Soz .) :
Herr Waldstein will eine Abschwächung ersten Grades , Herr

Westarp eine solche zweiten Grades . Wenn überhaupt etwas er¬
reicht werden soll , mutz es bei dem Gesetzentwurf bleiben , und nichtbei einer Resolution . Von Rechts wegen sollte man den Landgesell¬
schaften ihren ganzen Raub wieder abnehmen , denn die ersten
Erwerbungen der Gesellschaften waren zweifellos betrügerisch.
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Auf alle Fälle mutz es
bei dem zwingenden Recht zur Erhebung der Kosten bleiben , sie
darf nicht ins Belieben der Regierung gestellt werden.

Abg. Erzberger (Z .) und Abg . Keinath (natl .) befürworten den
Kommissionsantrag.

Die Debatte schließt ; die Abstimmung über die Resolution
Westarp wird erst bei der zweiten Beratung erfolgen.

Es folgen
Petitionen.

lieber die Petitionen des Zentralverbandes Deutscher Bäcker¬
innungen „Germania " und des bayerischen Handwerker - und Ge¬
werbebundes betr . Schutz gegen Boykott und Streikausschreitungen
beantragt die Kommission Uebergang zur Tagesordnung.

Ein Antrag Irl (Z .) verlangt Ueberweisung der Petitionen
als Material.

Abg . Brey (Soz .) :
Der Antrag Irl ist auch vom Arbeitersekretär Koßmann unter¬

stützt. Hoffentlich werden die anderen Arbeitersekretäre des Zen¬
trums den Antrag bekämpfen , denn der Antrag Irl will oen
Scharfmachern die Wege ebnen . In der Kommission haben wir
zweifelfreies Material für den Wirtschaftsterrorismus der Unter¬
nehmer vorgebracht . Auf Grund dieses Materials hätte Herr Irl
den Handwerkern sagen sollen , sie dürften selbst keinen Terroris-

arte »«« «retzv ichLen.
Unser Sieg in der roten Woche.

116 599 neue Mitglieder !
68187 neue Abonnenten!

Das ist das Ergebnis Ms 261 Reichstagswvhlkreisen.
Wenn aus Ken noch schienden 136 Wahlkreisen auch nicht
mehr viel zu erwarten ist, das Gesamtrefultat der roten
Woche wird sicher

12 0000 Mitglieder
und 70000 Abonnenten

sein. Ein glänzendes Zeugnis der organisatorischenKraft
der Sozialdemokratie, ein neuer Triumph des sozialistischen
Gckdankens in lder Arbeiterklasse!

* *
* -

Nachklänge von einer Stadtverordnetenwahl. In
Sagan wurde bei der letzten Stadvevordnstenwahl auf An¬
trag der Sozialdemokraten die für die Arbeiter ungünstig
festgesetzte Wahlzeit abgeändert. Diese Aenderung wurde
aber nur in einem Teil der Presse bekannt gegeben. Hier¬
durch wurde eine große Verwirrung unter den Wählern
hervorgerufen. Um einem Proteftgrund vorzubeugen, be¬
schloß der Magistrat die Verlegung der Wahl auf einen an¬
deren Tag . Gewisse Begleitumstände erweckten aber unter
der Wählerschaft den Anschein , als habe sich hier etwas
hinter den Kulissen zugunsten der bürgerlichen Parteien,
die mit chven Kandidatenwahlennoch nicht im reinen waren,
abgespielt. Das sozialdemokratische Wahlkomitee veröffent-
lichte einen Aufruf, in dem auch diese Gedanken zum Aüs-
druck kamen . Obgleich nun der Bürgermeister Achilles in
einer Stadtverordnetensitzung erklärte , die Veröffentlichung
enthalte eine Beleidigung nicht und eine Strafverfolgung
empfehle sich deshalb nicht , leitete doch die Staatsanwalt¬
schaft ein Strafverfahren ein gegen die Genossen Feiler
und Mager als Verfasser des Inserats , ferner gegen den
Redakteur Lenig vom liberalen „ Saganer Tageblatt " und
gegen den Redakteur Lüth vom konservativen „ Saganer
Wochenblatt", welche beiden Blätter das Inserat ausgenom¬
men hatten. Der Magistrat sollte beleidigt worden sein.
Die vier AngMagten hatten sich am Mittwoch vor der Straf¬

kammerin Sagan zu verantworten, und sie wurden auch zu
je 160 Mark Geldstrafe verurteilt.

Ein ganz rotes Dorf. Ein für die Sozialdemokratie
vorbildlicher Ort ist das Dorf Alexanderhütte im Wahl¬
kreise Kronach - Lichtenfels (Oberfranken) . Wie die „ Fr.
Volkstribüne" berichtet , sind unter den rund 300 Ein¬
wohnern 106 organisierte Parteimitglieder , also ist jeder
dritte Bewohner Mitglied der sozialdemokratischenPartei.
Mehr Erwachsene , also Organisationsfähige, sind am Orte
überhaupt nicht vorhanden. Ebenso ist das Verhältnis hin¬
sichtlich der Parteipresse, die in 70 Exemplaren gelesen wird,
genau so viele Familien zählt der Ort , es hat also jede
Familie das Parteiblatt.

Die Tagesordnung zum neunten Gewerkschaftskongreß»
der vom 22. bis 27. Juni in München in der Kindl -Bvaiuerei
vbgehalten wird, veröffentlicht soeben die Generalkommis¬
sion der Gewerkschaften . Sie lautet:

1 . Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten . (Wahl
der Kommissionen, Prüfung der Mandate .)

2. Rechenschaftsbericht der Generalkommission.
3 . Beratung der Anträge, betreffend: (Allgemeine Agi¬

tation. Agitation unter den fremdsprachlichen
Arbeitern. Streikunterstützung und . Streikstatistik.
Arbeiterinnen-Sekretariat. Correspondenzblatt. So-
zialpolitische Abteilung. Zentral-Avbeitersekretariat,
Regelung der Grenzstreitigkeiten.)

4. Die „ Volksfürsorge".
5. Die Handhabung des Reichsvereinsgchetzes.
6 . Arbeitswilligenschutz und Unternehmerterrorism'us.
7. Arbeitslosensürsorge.
8 . Die gesetzliche Regelung der Tarifverträge.
9. Der Einfluß der Lebensmittelteuerung auf die wirt¬

schaftliche Lage der Arbeiterklasse.
10. Beratung der nicht unter den vorstehenden Punkten

erledigten Anträge.
Anträge zur Tagesordnung older solche , welche auf die

vorstehend genannten Tagesordnungspunkte Bezug haben,
sind bis Mm 1 . Mai 1914 an die Generalkommisston einzu¬
senden.

Sämtliche bis dahin eingegcmgenenAnträge werden im

„ CorvejipondsnMgtt" veröffentlicht- damit Ge M den Ge¬
werkschaften diskutiert werden können.

Anträge einzelner Gewerkschaftsmitgliöder- können nur
dann zugelassenwerden, wenn sie von einer Zahlstelle oder
dem Zentralvmstand der GswerAchaft- unterstützt werden.

NsEnrrnLrLtz-sLLLisehKs.
Gcmcindcwahlsiege. In Rauschs (SKWim ) MWtzH

der bisherige Vertreter, Genosse Marquardt, NM tZ8 MM16 gegnerische Stimmen wiedergewählt . — In A s iß K -
dorf bei Lauban und in Groß - Kraus chen Lei
BunzlaU wurden in der dritten Abteilung je ein Sozial¬
demokrat neugewählt.

InLawaldau bei Grünberg wurde ein Genosse mit
allen 28 abgegebenen Stimmen wiedergewählt, sin KveitM
Genosse mit 24 Stimmen neugewählt . Dis ganze dritte
Abteilung ist jetzt im Besitz unserer Genossen . Und das in
einem Orte, in welchem die Sozialdemokratie seit Gwhms»
frist kein Versammlungslokal zur Verfügung hat.

Sszr «rles ir,rd VslksrvLrrtfeherft.
Die Arbeit in der Großindustrie. Eine Korrespondenz

meldet: Dem Bundesrat wird demnächst eine Vorlage zu-
gehen zur Abänderung seiner Verordnung vom 19 . De¬
zember 1908 über den Betrieb in den Anlagen der Groß¬
eisenindustrie. Die neue Bundesratsverordnung dürfte dis
Zahl der zulässigen Ueberftunden beschränken und außer den
12 Stunden der Schicht einschließlichder Ruhepausen nur
noch 4 Ueberftundenzulassen.

Die Entrechtung der Arbeiter in den Ortskrankenkassen.
Auch in Danzig wurde bei der Wahl des Vorsitzenden der

j Ortskrankenkasse eine Einigung zwischen den Vertretern der
Unternehmer -und der Arbeiter nicht erzielt, weshalb die
Aufsichtsbehörde einen Vertreter des Vorsitzenden „ be-
stellte ". -Es war dies der freisinnige Stadtrat Dumont.
Während die gewählten Vorstandsmitglieder ihr Amt als
Ehrenamt unentgeltlich versehen, wird Herrn Dumont eine
Vergütung von 6900 Mark gezahlt . — Wie Herr Dumont
seine Aufgabe als Vorsitzender der Krankenkasse auffaßt,
geht aus einem Artikel hervor» den er in der „ Dcmziger
Zeitung " veröffentlicht und in dem er sich für die Absonde,
rung der ftädtifchsn Dienstboten in VÄMders LandkrarEeu.
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kästen vornehmlich »öeshaD erklärt , weil „sie dabürch dem
IsozialdemokratischenEinfluß in den Ortskvankenk-assen und
der damit untrennbar verbundenen Verhetzung entzogen
werden ." Geheime Vovstand-ssitzungen unter Ausschluß der
sreivvganisierten Arbeitervertreter sind jetzt keine Selten¬
heiten mehr . In einer dieser Sitzungen wurde gegen die
zur Kassenpmxis ebenfalls zugelassenen Dentisten zugunsten
der zünftigen Akademiker scharf gemacht. Es Wurde ange¬
führt , die Dentisten würden von den sozialdemokratischen
Vertretern nur deshalb empfohlen , weil die Sozialdemo¬
kratie lauf ihre Stimmen bei politischen Wahlen spekuliere.
Den Gipfel der politischen Neutralität erreichte aber ohne
Zweifel der Kassen -vorstand unter dem Vorsitz des Herrn
Stadtrats , als er die beantragte Uebernahme des Kassen¬
führers einer der größten Hilfskassen , die der Ortskvanken-
kasse einverlsibt worden war , ablehnte . Der Beamte hat
sine fünfzehnjährige Tätigkeit als Kassenführer hinter sich
und lwar ein anerkanntermaßen nützlicher Sachverständiger
im Vorstande gewesen. Auch in den beiden vertraulichen
Vorstandssitzungsn der Ortskrankenkasse , die sich mit dem
Anträge beschäftigten, wurde dem Beamten das höchste Lob
gespendet. Aber er ist — Sozialdemokrat ! Ja , ihm wurde
sogar — fälschlicherweise— nachgesagt , er habe eine natio¬
nale Kellnerversammlung Hindertreiben wollen. Das ge.
nügte , Um hinter verschlossenen Türen seine Ablehnung zu
rechtfertigen . Diese nationalen Herren pfeifen also auf den
Erlaß des preußischen Ministers , der noch kürzlich den
Ortskrankenkasfen empfahl , die durch die Verschmelzung von
Krankenkassen freigewordenen Kassenbeamten zu über-
nehmen . Echt national!

Aus - eiu Tuude.
Strafkammer.

Olden bürg, 23. März.
Eine Unverbesserliche scheint dis aus Hollen ge¬

bürtige Frau Harbers , dis schon im jugendlichen Alter
wegen Unehrlichkeit mit dem Gericht zusammengeriet , zu
sein. Seitdem hat sie eine erklecklicheAnzahl von Gerichts-
strafsn abzubüßen gehabt . Ihr neuestes Opfer ist die
88jährige in Bokel geborene Frau Bockmeysr gewesen. Als
die Dunkelheit am 10 . Januar hereinbrach , machte sie der
Greisin einen Besuch und stahl ihr den Geldbeutel mit
2,60 Mark Inhalt aus der Tasche. Die Strafkammer hatte
sich am Sonnabend mit der „Vielgeschäftigen" zu befassen
und -verurteilte sie zu fünf Monaten Gefängnis.

Der zu blutigem Ende gekommene Unfriede zwischen
zwei MietZipart-eien beschäftigte am Sonnabend das Land¬
gericht. Seit längerer Zeit bestand zwischen dem Ehepaar
Deichmeyer und der im selben Hause wohnenden Frau
Boswyk in Osternburg ein recht gespanntes Verhältnis.
Am Abend des 18. Dezember kam der Becher zum Ueber-
lausen . Der Bericht seiner Ehefrau über einen tagsüber
mit der Frau B . gehabten neuerlichen Streit erregte Deich»-
meyer derart , daß er mit dem Beil in die Wohnung der
Frau rannte , den Ueberhaken, der die Tür zuhielt , mittels
der Axt hochschlug und der B . aus Arm und Kopf -mehrere
Hiebe mit der gefährlichen Waffe versetzte, auch noch , als
sein Opfer am Boden lag . Die Frau Deichmeyer -war
ihrem Mann , bewaffnet mit einem Knüppel , gefolgt und
half ihm in seinem Beginnen , indem sie der Ueberfallenen
-mit den Nägeln ins Gesicht fuhr und mit dem Stock auf
sie loshieb . Für diese rohe Behandlung nahm das Land¬
gericht sie in eine Gefängnisstrafe von vier Monaten,
während dem Ehemann ein Jahr drei -Monate Gefängnis
Zugemessen wurden.

Bei Bäckermeister Rosenbusch in Rüstringen hat

ruilleton.

And las.
Der Me verdienstvolle Verein für Kunst und Wissen¬

schaft M Varel hatte Wilhelm Hegeler , den Verfasser
unseres gegenwärtigen Romans , ersucht, in seiner Vaterstadt
einiges aus seinen Werken vorzulesen . Der zurzeit iu
Weimar 'lebende Schriftsteller hatte dem Wunsche gern
-entsprochenund so war denn der gestrige Sonntag für diesen
Zweck gewählt worden.

Eins für Vareler -Verhältnisse ganz ansehnliche kleine
. Gemeinde hatte sich im -geräumigen Saale des Hotel Cbole
-elttgesundön. Das Alter und die Jugend saßen hier bunt
durcheinander , um , literarisch interessiert , »der sorgsam ab-
gewägtem Erzählungskunst Hegelers zu lauschen. Er las
-mit kurzen Zwischenpausen vier kleine Novellen. Die erstere
schilderte eine Nachtfahrt im Aeroplan , die zweite gab ein
soziales Bildchen aus Amsterdam , das der Dichter, wie wir
schon mittsilten , aus seinen holländischen Reisen kennen
lernte . Sie erinnerte daran , daß der realistische Schilderer
Hegeier sein warmes Herz für die Parias der GeseWchaft
sich auch heute noch bewahrt hat . Von -außerordentlich
scharfer Beobachtungsgabe zeugte die -packend vvrgetr -ag-ene
Erzählung Die beiden Vagabunden . In ihr sind- die seeli¬
schen Regungen zweier harmloser Fechtbrüder als gute
Kameraden vortrefflich -gezeichnet. Don Schluß bildete eine
lustig - feine Schülergeschichte Frühling und als der Beifall
garni -cht enden wollte , gab der Gefeierte noch ein humoristi¬
sches Bildchen, Der Bär benannt , zu . Während die ersten
beiden Sachen noch unveröffentlicht sind , kann man die drei
anderen bereits in »ssinem letzten Novellenband Eros finden.

'Schon vorher -hatte Schreiber dieses Gelegenheit , mit
dem Dichter und seiner ihn begleitenden liebenswürdigen
Gattin ein Stündchen zu verplaudern . Daß wir just seinen
JugendronAn ausgogvaben haben , machte ihm eine beso -n-
dere Freude . Er erzählte dann von seinen Kollegen, der
Jugend und auch von Weimar . Varel sei ihm ganz fremd
vorgekommen und trotz -eifrigen Suchens habe er -gestern
nachmittag sein Geburtshaus in der Mühlenstmße nicht
finden können. -Usberhaupt hätte W Mes so verändert.

WWWW
WWWWikeines U

der aus der Gegend von Thedinghausen stammende -Ar¬
beiter Apnmnn am 15 . Februar eine Hose und ein Paar
Schuhe mitlaufen lassen. Die Strafkammer verurteilte -den
Mann wegen seiner verschiedenen Vorstrafen zu 6 Monaten
Gefängnis.

Zwei schwere Jungen sind -der aus Neuwerfen bei
Meppen stammende Tischler Hermann Rast, genannt
Behrensen und -der aus Cleve gebürtige Anton Brauer.
Diebstähle haben die zwei die Menge begangen und darum
Jahre hinter Gefängnis - und Zuchthausmauern verbracht.
Besonders Rast , -der auch noch wegen Fahnenflucht unter er¬
schwerten Umständen im Zuchthaus gesessen hat . In
Helmichhausen beging das edle ' Paar seine neueste
Heldentat und es entbehrt gewisser Komik nicht, wie sie sich
selbst ans Messer geliefert haben . Die Beiden stahlen in
einem Hause ein Fahrrad , in einem andern bereicherten sie
sich mit einem gehörigen - Schinken und , damit an -dieser
fetten Atzung der -notwendige Alkohol nicht fehlte, beluden
sie sich auch noch mit einigen Flaschen Rum - und Sekt.
Eine halbe Wegstunde weiter beschlossen sie, ihre gelungene
Tat durch -ein Liebesmüh ! zu feiern . Rum und Sekt taten
dabei ihre Schuldigkeit und die zwei famosen Kerle ver¬
fielen alsbald in Schlaf . Unsanft wurden sie daraus auf¬
gerüttelt . Die Verfolger waren auf ihre Spur gekommen
und hatten sie bei den Resten ihrer Schlemmerei über¬
rascht und gefaßt , ehe sie recht wußten , wie -ihnen geschehen
war . Die Strafkammer verurteilte Brauer zu zwei Jahren
und vier Monaten und Rast zu drei Jahren Zuchthaus.
Außerdem fünf Jahre Ehrverlust.

Der in Rüst rin gen wohnhafte Arbeiter Herm. Kleen,
wegen Diebstahls schon erheblich vorbestraft , hat vor einigen
Wochen einem Mitarbeiter in einer Wirtschaft den Geld¬
beutel , der dessen ganzen Wochenlohn e -.thielt , gestohlen.
Er behauptete vor der Strafkammer , er habe dem Be¬
troffenen -das Geld zurückgeben wollen. Die Beweisauf¬
nahme ergab aber ein anderes Bild und führte zu dem
Verdikt einer neunmonatigen Gefängnisstrafe.

*
Meidet de » Alkohol!

Aus Ar -beitLr-Ubstinentsnkreisen schreibt man -uns:
Die tagtäglichenKlasfenurteile der vielfach aus den national-
liberalen Brauer - und ostelbischen Junkerkreisen stammen¬
den Richter müßten eigentlich auch denjenigen Arbeitern,
-die sich auch heute noch nicht an den Mahnruf kehren:
Meidet den Schnaps , meidet den Alkohol ! , -die Angen öffnen.
Sie sollten sich doch eigentlich zu -gut >da'zu Halten und nicht
jenen Herren den zur Ausübung , ihrer noblen Passionen
notwendigen Mammon liefern . Ja , dies muß -geradezu
als ein Hemmschuh in der Arbeiterbewegung bezeichnet
werden . Auf der einen Seite Gewerkschaft̂ - -und Partei¬
beiträge zur Hebung der gesamten Wirtschaftslage -des
Proletariats , auf -der anderen Seite von denselben Per¬
sonen Unterstützung der n-ationallibera -len Bra -ukäpitalisten
und Junker durch möglichst großen Bier - und Branntwein-
konsum. Ich meine , die organisierte Arbeiterschaft sollte sich
'doch der Worte jenes feudalen Herren , der da im Reichstag
sagte : „Der Vater hat Wohl alles versoffen"

, erinnern , sie
-sollte -eigentlich auch jene Worte me vergessen, die einmal
der Graf Posadowsky bei der Liebesgabenbewilllgung
äußerte : „Wissen Sie , es ist notwendig , sonst sind unsere
ostelbifchen Grundbesitzer nicht mähr in der Lage, die not¬
wendigen Zuschüsse für den Leutnantsohn , den Referendar-
schn zu geben !" Die Liebesgaben sind ja nun heute nicht
-mehr vorhanden , aber -dafür wissen jene Kreise sich , heute
in noch besserer Weise schadlos zu halten . Wer es immer
mit seiner Arbeiterehre vereinbaren kann , mag weiter
seinen Ju .nkersu.sel vertilgen : er mag sich -aber auch als
Verräter an jenen Arbeitsbrüdern und - Schwestern betrach-

Die alten oldsnburgischen Familien seien ausgestorben , nur
zwei hielten sich »durch- die Generationen , die Ruhstrats und
die Mutzenbechers, von denen , wie er erfahren hätte , -gleich
je zwei in der Regierung säßen. Als ich abends mit dem
letzten Zuge nach Rüstringen fuhr , -geschah es in dem Ge¬
fühl , nicht nur einen hervorragenden deutschen Pro/Mch -ter,
sondern auch einen freundlichen Menschen kennen gelernt
zu haben . H.

*

Stadttßeater: Die keusche Susanne.
Die hier schon einige Male ausgeführte Gillbertsche

Operette ging -gestern vor mäßig besetztem Hause auch im
Seemannsh -ause in Szene . Die Ausführung wurde sehr gut
herausg -sbmcht. Kapellmeister Jonas hatte es au einer
gewissenhaften Einstudierung nicht fehlen, lassen. Im zwei¬
ten Akt nur stellten sich einzelne Unstimmigkeiten heraus:
sie mögen auf das Konto -der ersten Aufführung gesetzt wer¬
den . Die Titelrolle wär durch Frl . Fischer -gut ver¬
treten , die gestern anscheinend einen ihrer besten Tage hatte.
Herr Köchy spielte den Baron de Aubrais in seiner be¬
kannten -geschickten Art , Herr Hoff den Parfümfabrikanten
und Artilleriehauptmann Pomeril in einer köstlichen Aus¬
machung. Daß sich Frl . Kunkel als Jaqneline , Herr
B -ohn h off -cßs Leutnant Rens gesanglich und darstellerisch
ihrer Aufgaben mehr -als zufriedenstellend entledigten , möge
nur der Vollständigkeit halber bemerkt sein. Das Publi¬
kum war wie immer bei neuen Operetten entzückt und for¬
derte stürmisch die Wiederholung der einzelnen Schlager,
dem auch bereitwillig nachgekommen wurde.

*
Wilhelm Tischbein und die Großherzoglichen .Kunst¬

sammlungen in Oldenburg . Die Sammlungen sind zu
einer geschichtlich so bewegten und -unsicheren Zeit ent¬
standen — mußten sie doch -eine Zeitlang -nach St . Peters¬
burg gebracht werden , um vor Napoleonscher Erwerbung
sicher zu sein —, daß man dem Begründer für seine Tat
und sein kunstverständiges Empfinden noch heute dankbar
sein muß.

Den Grundstock bildete die Sammlung Wilhelm Tisch¬
beins , des Neffen Johann Heinrich Tischbeins des Aelteren.
Der zweite Herzog von Oldenburg , Peter , der -von 1786
-bis 1823 regierte , hat sie ins ücksn gerufen . Er »nahm -in

ten , dis rm Kampf -der Klassenjustiz zum Opfer fielen . Da¬
rum -Genossen und Genossinnen, werdet Mitkämpfer im
Befreiungskampf des Proletariats aus dm Banden des
Alkohols, denn nicht mit öder Bierbankpolitik können wir
siegen, sondern nur in zäher, nüchterner, ziel- und klassen¬
bewußter Arbeit wird der Ausstieg zu der -Menschheit Höhen
-möglich sein. Allenthalben dort , wo keine Ortsgruppen des
Arbeiter -Abstinentenb -unides -existieren, wende man sich an
dm Vorsitzenden August Neumann , Berlin 80 16 , Engel-
Ufer 19. In Oldenburg erteilt jede gewünschte Auskunft:
D . Langsdiers , Wallstraße 13.
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Sande . Am Freitag abend veranstaltete -der Lese- und
Diskutierklub eine Märzfeier in Rohlfs Saale . Es
»waren etwa 80 Personen erschienen. Der Arbeiter -Gesang¬
verein erösfn-ete den Abend mit dem Liede: „Schwarz -rot-
gold" . Redakteur Hüulich aus Rüstringen behandelte so¬
dann in reichlich -dreiviertelstündigen Ausführungen -die
Vorgänge von 1848 und - warf auch einen rückschauenden
Blick auf -die Zeit des Vormärz und die dunkle Reaktion
nach 1848. Einige stimmungsvolle Gesänge des Arbeiter-
Gesangvereins -und ein gemeinsam -gesungenes Lied be¬
schlossen die einfache aber würdige Feier.

Schortens . Eine Gemeind eratssitzung findet am
Dienstag den 31 . März in B . Gerdes Wirtshaus in Schor¬
tens statt.

Oldenburg . Der Einkaufs -Verein der Kolo-
nia - lwarenhänd -ler gibt seinen Jahresbericht her-
aus , der einen Warenabsatz von 1 149 683,02 Mk. gegen
1079 748,59 Mk . -im Jahre vorher a-ustveist. Die Umsa-tz-
dividende beträgt ^ Prozent , der Reservefonds 10 777,18
Mark . Die Mitgliederzahl fft 106, die in 66 Ortschaften
wähnen.

— 16 Prozent Dividende wie im Vorjahre
verteilt für 1913 Widderdie Oldestbur -g-PortugiestscheDampf-
schiffs -Rhederei . Im Geschäftsbericht »heißt es : Im Jahre
1913 wurden uns »die Dampfer „Tetuan "

, „Mehedya " und
„Teneriffa " (»der erste Fruchtdampser ) geliefert . Unsere
Flotte bestand demnach aus 25 Dampfern von 40 611
Brutto -Rsg . -Tons und 65 000 Donnen Tragfähigkeit im
Durchschnittsalter von 7 Jahren 6 Monaten . Drei weitere
Fruchtdampser von je 3100 Donnen Tragfähigkeit werden
i-m 'Laufe -dieses Jahres fertig -gestellt. Wir haben ferner , den
Bau von drei Dampfern von je 3900 Tonnen Tragfähigkeit
in Auftrag gegeben , die jedoch sämtlich erst im Jahre 1915
zur Ablieferung -gelangen werden . Unsere Gesamteinnah¬
men betrugen 7 782 650,30 Mark (gegen 6—651649,68 Mk.
i-m Vorjahre ) . Als Brutto -Betri -ebsgewinn -einschließl. des
Vortrages -aus 1912 verbleiben 1681964,78 Mk.
(1508 765,49 Mk.) , und nach Abzug der Abschreibungen von
794934,21 Mk . (620 000 Mk.) 869 487,39 Mk. (871994,07
Mark ) . Unter Hinweis aus die Gewinn - und Verlusivech
n-ung beantragen wir die Verteilung einer Dividende von
16 Prozent , wie im Vorjahre , -und einen Uöbertr-ag aus neue
Rechnung von 28 936,15 Mark . Für die Instandhaltung
unserer Flotte haben Wir 330 796,01 Mk. (303 760,45 Mk.)
aus Betriebsmitteln -aufgewandt.

— Die Oldenburger Hagelversicherungs¬
gesellschaft hatte im laufenden Geschäftsjahre 668
Schäden bei 16619 Mitgliedern zu verzeichnen . Die Höhe
der Versicherungssumme betrug 20559 Mk . Der Rücklage
konnten reichlich 60000 Mk . übe>wiesen werden , so daß
diese eine Summe von 120454,50 Mk . aufzurechnen hat.

— Spielpl -an des Großherzoglichen
Theaters. Dienstag den 24. März . 86 . Vorstellung im
Abonnement : „Der Bogen -des Odysseus" . Dramatische

den Jahren 1801/02 mit Tischbein, »der damals in Hamburg
»war , Fühlung und erwarb 1804 dessen vollständige 85,
größtenteils italienische Meister umfassende Sammlung.
Mit diesen 85 Gemälden beginnend , -hat dieselbe heute un¬
gefähr 350 erreicht.

Tischbein »wurde der künstlerische Berater -des Herzogs,
der nicht Quantitäten, , sondern nach Qualitäten sammelte
und -der somit für »die junge Sammlung einen ganz her¬
vorragenden Grundstock schuf . Wir finden beim Erwerb
der Sammlung außer Italienern auch einige andere Meister
vertreten , so zum Beispiel Rubens durch seinen „Prome¬
theus "

. Hierzu kamen gar bald -andere, so Cr-anach mit
seiner „Bergpredigt " und Bilder von Rubens , Wouverman,
Brueghel , van Dyck , Lucas Er -anach (Lutherbild ) usw. Den
Meistern des Mittelalters schlossen sich 'solche der neueren
und neuesten Zeit an . Zu den paar Bildern von Wilhelm
Tischbein -sehen wir solche von Anselm Feuerbach, Böcklin,
Lessing, Spltzweg u . a . m. hinzukom-men. Die Oldenburger
Kunstsammlungen , die in der Hauptsache in »dem Augusteum
-genannten -GaleriegeLäude der Residenzstadt Oldenburg und
ferner in Jever und Eutin unter -gebracht sind , sind Wohl an
Anzahl einer der kleinsten, jedoch an Qualität einer der
ersten. (Illustrierte Zeitung Nr . 3689 vom 12. März,
Preis pro Quartal 8,50 Mk.)

*
Von der „Neuen Zeit " ist soeben das 25. Heft des 32. Jahr¬

gangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her¬
vor : Die Folgen . — Peukerts Erinnerungen . Von K. Kautskh.
— Massen und Führer im Gewerkschaftskrieg. Von Rich. Woldt.
— Die Entwicklung der oberschlesischen Eisenindustrie . Von Joh.
Kretzen (Düsseldorf ) . — Soldatenmißhan -dlungen und Sozial¬
demokratie. Von Ludwig Mann . — Ein Lcmdarbeitevdrama.
Von Franz Dioderich . — Literarische Rundschau: Aus dem Grabe
eines Achtundvierziger -Revolutionärs . Von W. B . Ludwig
Lessen, Kreuz und quer durch den Balkan . Von,E . Barth . —
Zeitschriftenschau . Vom a- s.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von Mk. 3,25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
-der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 28 Pfennig.

Organisationsfragen der Hartgummidrechsler . Verhandlungen
der Reichskonferenz der Hartgummidrechsler zu Berlin , am 28.
und 29. Dezember 1913. 48 Seiten . Berlin 1914 . Verl -ags-
anstalt -des Deutschen Holzarbeiter -Verbandes G . m . b. H. Preis
30 Pfennig,



Dichtung in 5 Akten von G . Hauptmann . — Donnerstag den
26 . März . 87 . Vorst , im A>b. Zum letzten Male : „Der
Bogen des Odysseus " . — Freitag Len 27 . März . Außer
Abonnement zu erhöhten Preisen . Freiplätze haben keine
Gültigkeit . Einmaliges Gastspiel des Herrn Alexander
Moissi und des Frl .Johanna Termin vom Deutschen Theater
in Berlin . „Romeo und Julia "

. Trauerspiel in 5 Akten
von Shakespeare . U -eb-ersetzt von A . W . v . Schlegel . Romeo:
Herr Moissi — Julia : Frl . Termin als Gäste . — Sonntag
den 29 . März . Außer Abonnement zu gewöhnlichen Preisen.
Freiplätze Haben keine Gültigkeit . Zum letzten Male : „Dis

spanische Fliege ". Schwank in 3 Akten von F . Arnold und
E . Bach.

Delmenhorst . Eine Sitzung des Gewerkschafts¬
kartells findet am Mittwoch den 25 . d . M . , abends
8>Z Uhr , im „Oldenburger Hof " statt . Vollzähliges Er¬

scheinen der Delegierten wird erwartet.
— Dumme - Jungenstreiche werden des öfte¬

ren an der Mühlenstraße verübt , indem Nachtschwärmer die
Tore der Borgärten aushöben und vor die Haustüren oder
an die Bäume stellen . Leicht kann durch diesen Unfug ein

Unfall passieren . Es wäre zu wünschen , Wenn die Nacht¬
schwärmer bei ihrem Treiben einmal überrascht würden.

Hasbergen . Achtung Landtagswähl er! Die

Wählerlisten zu der bevorstehenden Lanidtagserfatzwahl lie.

gen vom 23 . bis zum 29 . März im Geschäftszi -mmmer des

Gemeindevorstehers Plate zur Einsicht der Wahlberechtigten
ans . Nur wer in der Wählerliste steht , kann wählen.

Jedermann überzeuge sich daher , ob sein Name Ausnahme
in die Wählerlisten gefunden hat.

Brake . Das Großherzogl . Hafenamt macht bekannt : Es
ist angeregt worden , den Schlen -genweg südlich der Thyen-
schen Besitzung an der S -üderd -eichstraße aufzuheben und für
jeden Verkehr zu sperren . Einwendungen hiergegen sind
binnen 14 Tagen mit eingehender Begründung schriftlich
oder mündlich in der Registratur des Hafenamtes vorzu¬
bringen.

Bremen . Im Verfolg des Artikels „ Die Levia¬
thane der deutschen Handesmarine" sei über die

Flotte und die neuesten Schiffbauten des Norddeutschen
Lloyd folgendes mitgeteilt : Nach der „ Weser -Ztg .

" besteht die
Motte der zweitgrößten Sebitfobi tsoetellschaft im dentscbe " Reich
aus 494 Fahrzeugen mit einem Raumgehalt von 982 952
Brutto -Rsg . -Tons und einer Maschineustärke von 722 095

Pferdekräften . Sie setzt sich zusammen aus 135 Soedampfern
mit 907 966 Bvutto -Reg .-Tons und 706100 Pferdekrästen,
ein Schulschiff mit 3242 Brutto - Reg . -Tons und 358 Schlep¬
pern , Flußdamlpsern , Barkassen , Leichtern usw . mit einem
Brutto -Maumgehalt von 71713 Reg . -Tons und 15995Pferde-
kräften . Während des Jahres 1913 kamen folgende
Dampfer -Neubauten zur Einstellung : Die Passagier - und
Frachtdampfer „Sierra Cordoba " und „ Sierra Salvada " ;
die Frachidampfer derRheinlandklasse „Pommern "

, „Posen "
,

„Mark " und „Pfalz "
, die mit größeren Ladekühlanlagen ver¬

schon sind ; ferner die Schleppdampfer „Centaur " und

„Stella "
, sowie 11 Leichterfahrzeuge . Im Lause des Jahres

1913 sind in Auftrag gegeben und noch zu liefern : 4 Fracht-
damlpser von der Rheinlandklasfe für die Austvalfahrt , von
je 11000 bis 11500 Tonnen Tragfähigkeit , je zwei bei Joh.
C . Tecklenborg A . -G . Geestemünde , und der Flensburger
Schiffsbaugesellschaft ; ein Schwesterschiff des Dampfers
„ Columbus "

, gleichfalls bei F . Schichau , Danzig ; ein Passa¬
gier - und Fvachtdampfer von etwa 15 000 Bruttor egister-
Tonnen , der den Namen „Zeppelin " erhalten und in die
BrsmewNordamerikafahrt -eingestellt werden , auch zu
Truppentransporten Berwenldung finden soll , bei dem
-Bremer Dulkan ; der Pass -agiler - und Frachidampfer „Mün¬
chen " für den Mittelmeer — Neuyork -Dienst , ein Schwester-
fchiff der „Berlin "

, von etwa 18 000 Brutto -Reg . -Tonnen,
bei der Aktiengesellschaft „Weser " ; sieben Frachidampfer für
dis Ostaisienscchrt von je 12 000 Tonnen Tragfähigkeit , davon

zwei bei den Howaldtswerken in Kiel , -einer bei der Flens¬
burger Schiffsbau - Gesellschaft und vier beim Bremer Vul¬
kan ; ein -großer Doppelschraubentender , für die Dampfer
der „Eo -l-umbus "-Klasse , bei Nüske u . Co ., Stettin ; ein

Passagier - und Frachtdampfer , der den Namen „Medan"
erhalten wird , von etwa 1600 Brutto - Reg . - Tonnen für den
Sumatradienst der Orient - Küstenfahrt , bei der Hongkong
u . Whampoa , Dock Co . in Hongkong.

Emden . Am 1 . April 1914 wird für den Regierungs¬
bezirk Aurich eine neue Gewerbeinspektion mit dem Amts¬
sitz in Emden errichtet . Gleichzeitig werden die Bezirke der
beiden G -ewer -beinspe -ktionen des Regierungsbezirks Aurich,
wie folgt , abgegrenzt : 1 . Gewerbeinspektion in Aurich , um¬
fassend die Kreise Aurich , Norden und Wittmund.
2. Gewerbeinspektion in Emden , umfassend den Stadt-
und den Landkreis Emden und die Kreise Leer und
W eene r.

— Am Freitag nachmittag 3sH Uhr fiel dem auf dem
Neubau der Emd -er Verkehrs - Gesellschaft be¬

schäftigten Maurer Otto R . aus einer Höhe von zirka fünf
Metern ein Balken , welcher beim Betonbau verwendet wer¬
den sollte , auf den Körper . Glücklicherweise streifte derselbe,
da der Maurer noch -etwas zur Seite springen konnte , nur
dessen rechten Arm . Immerhin mußte -er aber von zwei
Kameraden , nachdem er sich von seiner Ohnmacht -erholt
-hatte , fortgeführt werden und fand später auf Veranlassung
des Arztes Aufnahme in der Bak -kerschen Klinik.

— Am Freitag nachmittag kamen mehrere junge Leute,
die zur Musterung gewesen waren , durch das Falderntor,
wobei einer derselben so aus dem Gleichgewicht kam , -daß er
in ein Schaufenster der Firma S . I . Pels u . Comp . siel.
Tie große Spregelscheibe wurde total zertrümmert.

Airs «rUev wett.
Aus dem mecklenburgischen Justizbetriebe . Der mecklen¬

burgische Ritter , Kammerherr von Bülow - Rodenwalde,
machte sich in Bezug aus den Stvelitzer Großherzog — über

dessen Verfassungsoorlagen er sich schwer geärgert hatte —

einer Majestätsbeleidigung schuldig . Das vom Staats¬
anwalt gegen den „-Ritter " eingeleitete Verfahren wurde
aber von dem Großherzog niedergeschlagen auf Grund des
ihm Anstehenden Abolitionsrechts (Befugnis , Strafverfahren
aufzuheben ) . Der schuldige Ritter kam also nicht auf Lie
Anklagebank.

Jetzt kann aus dem mecklenburgischen Justizbetriebe ein
Fall berichtet werden , der erkennen läßt , wie das dortige
(Schweriner ) Justizministerium die Mühle der Gerechtig¬
keit dreht . Wieder handelt es sich um -einen „ Ritter " und

zwar um den Freiherr « von Maltzahn -Molzow , den Häupt¬
ling - er in Mecklenburg herrschenden Ritterschaft . Ritter
v . Maltzahn sollte in -der Gerichtsschreiberei des Amts¬

gerichts in der Stadt Waren in einer hier nicht weiter inter¬

essierenden Zivilsache von dem Gerichtsschreiber zu Protokoll
vernommen werden . Das ging dem Ritter gegen seine
Herrscherwürde . Er erklärte deshalb in Gegenwart noch
weiterer Personen : „Von dem Jungen kann ich mich doch
nicht vernehmen lassen ! "

; er könne verlangen , -daß der Amts¬

gerichtsrat sich aufs Gericht bemühe , wenn er (Maltzahn)
zur Vernehmung erscheine . Der beleidigte Gerichtsschreiber
stellte Strafantrag.

Der Staatsanwalt in Güstrow war aber durchaus nicht
rücksichtslos darauf aus , Lie Zahl der Opfer seiner st-aats-

anwaltschaftlichen Tätigkeit Lurch diesen „Ritter " zu ver-

mehren ; er schrieb deshalb an das Justizministerium in

Schwerin:
„Es liegt zweifellos der Tatbestand einer Beleidigung

vor , aber bei der ganzen Sachlage nehme ich doch Veran¬

lassung , dem großherzoglichsn Justizministerium gehör-
samst anheimzugeben , ob -nicht eine Zurücknahme der

Strafanträge veranlaßt werden sollte .
"

Der leitende Minister von Bassew
'
itz -Leivetzow , nicht der

Justiz -minister La -ngfeld , setzte sich mit dem Beleidiger
(v . Maltzahn -Molzow ) in Verbindung und der Ritter schrieb
-dann ans Justizministerium , er habe bei seiner Anwesen¬
heit in der Gerichtsschreiberei nach «dem Amtsrichter gefragt
und dann tatsächlich in Beziehung ans den 21jährigen
Gerichtsschreiber gesagt : „Von dem Jungen lasse ich mich
nicht vernehmen " . Er habe aber nicht beabsichtigt , „den

jungen Menschen zu beleidigen " . Der Ritter Maltzahn sagt
dann in seinem Schreiben zum Schluß:

„Ich hoffe , daß mit dieser Erklärung der Vorfall er¬

ledigt sein wird .
"

Ganz so einfach , mit dieser seiner „Erklärung " den

Vcrfall für erledigt anzusehen , ging es nun freilich noch
nicht . Aber das Justizministerium bemühte sich mit gutem
Fleiß , den Ritter nicht zu lange mit seiner Hoffnung warten

zu lassen . Das Justizministerium forderte also den Amts¬

richter auf , denGerichtsschreiber bsiMttteilung der Maltzahn-
schen Erklärung zu befragen : „ob er sich etwa veranlaßt
sieht , seinen Strafantrag zurückzune -hmen ". Der -Gerichts¬
schreiber hielt aber seinen Strafantrag aufrecht und verwies

darauf , daß v . Maltzahn nicht -einmal sein Bedauern über -dis

Beleidigung ausgesprochen hat . Der dienstvorgesetzte Amts¬

richter berichtete hiervon dem Justizministerium und führte
seinerseits aus , in der „Erklärung " des Ritters v . Maltzahn
(über die Vorgänge im Gerichtsgebäude und bei -der An¬

wesenheit in der Wohnung des Amtsrichters ) sei manches
nicht richtig geschildert.

Das Justizministerium aber schlug alle diese Hinweise
des Amtsrichters in den Wind und wies diesen an , seinen
Strafantrag zurückzuzrshen , denn , so hieß es jetzt in dem
mi -n-isterillen Schreiben : „Das Justizministerium . . . ver-

nag einen genügenden Grund für die Erhebung der öffent¬
lichen Klage gegen Freiherrn von Maltzahn nicht mehr anzu¬
erkennen .

"

Nun lag ja immer noch der Strafantrag des beleidigten
Gerichtsschreibers vor , und der Gerichtsfchreiber erklärte -auch
jetzt noch , daß er den Strafantrag aufrecht erhalte . Das
Justizministerium jedoch wollte nun einmal nicht , daß der
Staatsanwalt den Ritter Maltzahn anklagt . Deshalb be¬
kam derStaatsanwalt eine entsprechende Anweisung , worauf
dieser -dann dem beleidigten Gerichtsschreibsr eröffnete:

„Auf Ihre Anzeige gegen den Landrat Fr -eiherrn
v . Maltzahn -Molzow teile ich Ihnen mit , daß das groß-
herzogliche Justizministerium mich angewiesen hat , wegen
mangelnden öffentlichen Interesses von der Erhebung der
öffentlichen Klage Abstand zu nehmen .

"

Der beleidigte Gerichtsschreiber strengte nunmehr
Privatklage an , die -damit endete , daß der Landrat Freiherr
von Maltzahn -Molzow zu — 50 Mark Geldstrafe -verurteilt
wurde.

Eine Anklage gegen Gorki . Der Staatsanwalt des
Petersburger Bezirksgerichts hat ein im Jahre 1908 gegen
Maxim Gorki eingeleitetes Verfahren wegen des Romans

„Matj "
, deutsch „Mutter "

, wegen Gotteslästerung wieder
ausnehnren lassen ; für dieses Vergehen ist Gorki mit Ver¬
schickung und Ansiedlun -g in Sibirien bedroht . Dem russi¬
schen Richter ist es unter den zahlreichen gegen Gorki an¬
hängig -gemachten Prozessen nach großer Mühe -gelungen,
einen herauszufinden , der nicht unter die Amnestie fällt.
Der russischen Reaktion sieht es ähnlich , in perfidester
Weise gegen -den im Vertrauen auf die ihm zugesicherte
Straflosigkeit in die Heimat zurückgekehrten Dichter vorzu¬
gehen.

Ein Feldwebel als Betrüger . Der im 12 . Dienstjahr
stehende Vizefeldwebel Drechsel vom Infanterie -Regiment
Nr . 102 inZittau ist einige Jahre verheiratet gewesen,
jetzt aber von seiner Ehefrau wegen ausschweifender lieder¬
licher Lebensweise geschieden worden . Die Ehefrau brachte
hei der Verheiratung annähernd 1200 Mark bares Geld mit
in die Ehe , innerhalb -kurzer Zeit hatte -der Angeklagte diese
-Summe für sich aufgebvaucht . Er hatte für ein außerehe¬
liches Kind zu sorgen , für das er in vier Jahren 1200 Mark
-aufgewendet -haben will . Später stellte sich aber heraus,
daß er dafür nur 300 Mark verausgabt hat . Das alles
hatte er seiner Frau verschwiegen . Dazu kam , daß Drechsel
weit über -seine Verhältnisse lebte , er war infolgedessen
immer in Geldnöten , schwindelte sich überall Geld zu¬
sammen , machte ein Loch zu , das andere auf . Im November
kam es zum Zusammenbruch und am 28 . November wurde
er in Untersuchungshaft genommen . Er hat verschiedenen
Untergebenen seiner Kompagme Geld abgeborgt und -sie

mit und ohne Erfolg zur Hergabe von allerlei Geldbeträgen

veranlaßt . Unter Anklage steht nur das Verhalten Drechsels
den Untergebenen des letzten Jahrganges gegenüber , -man

läßt völlig dahingestellt , ob -er schon früher derartige Mani¬

pulationen ausgeführt hat oder nicht . Des Betrugs in Tat¬

einheit mit Ungehorsam hat er sich dadurch schuldig gemacht,
daß er entgegen eines Regimentsbefehls ohne Genehmigung
des Kompagniechefs -die Bestellung von Jnstruktionsbüchern
übernommen hat . Das „Geschäft " -handhabte er aber so,
daß er sich von Untergebenen das Geld -geben ließ , an die

Bestellung der Bücher jedoch nicht dachte . Das Geld ver¬

jubelte -er . Von einem Schu -Hmachermeister erlangte er
300 Mark unter der falschen Angabe , er brauche das Geld

zur Kautionsregelung . Einem anderen Geschäftsmann
schwindelte er 160 Mark ab . Bei einem Schneidermeister
bestellte er für 300 Mark Garderobe mit der -unwahren An¬

gabe , daß er am 18 . Oktober in Zivilstellung gehe . Durch
dieses „große Geschäft " wurde der Schneidermeister gesü -gi -g
gemacht , ihm 110 Mark Darlehen zu gewähren . In Glase-
walds Rühe schwindelte -er einem Schneiderm -eister unter
allerlei Versprechungen 130 Mark ab ; einem Gastwirt -die

gleiche Summe . Für einen Bekannten verkaufte er ein Ge¬

wehr , das Geld behielt er aber für sich. Dem „Herrn Feld¬
webel " wurde schon allein - auf die Uniform überall Geld ge¬
geben und wenn er gut schwindeln konnte , -um so eher und

mehr . Wie Drechsel mit dem Gelds gewüstet hat , ergibt sich
-daraus , -daß er dis Ersparnisse seiner Frau verbrauchte,
außerdem vom Schwiegervater und Angehörigen der Frau
über 1300 Mark erhalten hat und dabei betragen seine Schul¬
den noch heute 2000 Mark . -Bis kurz vor der Verhaftung hat
er -mit verschiedenen Mädchen in Verbindung gestanden . Ob

er auch -von ihnen Zuschüsse erhalten hat , läßt sich schwer
feststellen . Der Anklagevertreter bezeichnete das Verhalten
als schäm - und ehrlos , beantragte strenge Bestrafung und

hob noch hervor , daß in ca . 20 Fällen des Betrugs das Ver¬

fahren wegen Mangels an Beweisen eingestellt worden sei.
Das Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis, Degra¬
dation und Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten¬

standes . Zu gleicher Zeit geht er -nun auch der in den

nächsten Tagen fällig gewesenen Dienstprämie verlustig.

Aus dem Leben eines ehemaligen Unteroffizierschülers
und Polizeiscrgeanten . Wie gering die moralischen Quali¬

täten mancher Polizeibeamten - sind , ergab eine Verhandlung
vor der Jnsterburger Strafkammer . Hier hatte sich
der Güteragent August Sch -madtke we -geu umfangreicher
Grundstücks - und HypothekenschwiNdeleien zu verant¬
worten , und wurde , da er feine Opfer in der -gewissenlosesten
Weise betrogen hat , zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.
Ein Opfer ist sogar -geisteskrank geworden . Es wurde fest¬
gestellt , daß der Angeklagte die Unteroffizierschule besucht
und sechs Jahre im Heer gedient hat . Er wurde dann - in

Hagen Polizeisergeant und war später in Minden und in

Barmen Polizeibeamter . In der letzten -Stadt fälschte er
ein Zeugnis des Bürgermeisters über ihn , das -er -heimlich
aus einem Brief genommen hatte . Dafür wurde er bestraft.
Später wurde er trotzdem in Rheins abermals Polizei-
-beamter . Als jetzt die Strafe gegen ihn - vollstreckt werden

sollte , fing er Lie in Frage kommenden Briefe ab und
meldete schließlich , daß er erkrankt und gestorben sei . Es
-kam jedoch heraus , daß er seine Todeserklärung selbst ge¬
schrieben hatte , und er wurde dafür bestraft . Als er diese
Strafe verbüßt hatte , wurde er Detektiv und später
Güteragent , und als solcher rupfte er die Landbevölkerung.
Eine feine Karriere.

Das Metzer Duell . Das Metzer Kriegsgericht hat den
Leutnant v . La Valette, der den Leutnant Haags im
Duell -erschossen -hat , wegen Zweikampfes mit tödlichem Aus¬

ganze zu zwei Jahren sechs Monaten Festungshaft und

Dienstentlassung verurteilt . Das Gericht -hat angenommen,
-daß der Angeklagte den Zweikampf durch sein Benehmen
veranlaßt -hat und die Familien -ehre des von ihm getöteten
Leutnants Haage aufs schwerste verletzt habe.

Nach den allgemeinen Rechtsauffassungen gebührt dem
Mörder in der Leutn -antsuniform eine -viel schärfere Strafe.
In Zivil und bei gewöhnlichen Sterblichen nennt man -näm¬

lich das Verbrechen des Leutnants v . La Valette vorsätzlichen
Mord.

Ern Geisteskranker zu Tode geprügelt . Ein barbarischer
Roheitsakt hat sich in der Irrenanstalt auf dem Leopol -di-

fslds in Budapest ein Wärter gegen einen Geisteskranken
zu schulden kommen lassen . Der Irrsinnige Pal -ffi legte in
der letzten Nacht eine -große Aufgeregtheit an den Tag und

zerschlug mehrere Fenster . Aus Wut darüber wurde ihm
von dem Wärter Oserda im Verein mit zwei -weniger
schweren Kranken eine Decks über den Kopf geworfen.
Hierauf versetzte der Rohling dem unglücklichen Opfer der¬

artige Fußtritte , -daß -es lebensgefährliche Verletzungen er¬
litt , -deren Folgen er erlag . Bei -der Obduktion wurden
allein 24 Rippenbvüche festgestellt . Der Wärter wurde ver¬

haftet.
Die Leiche im Koffer . In Altwasser (Kreis Walden¬

burg ) wurde der Kopf eines Mannes gefunden . Es ergab
sich, daß der Ermordete der -aus Liegnitz stammende Berg¬
praktikant Kurt Konrad ist , der auf der Fuchsgrube be¬
schäftigt war . Ein Arbeiter Ferdinand Liebock , der mit ihm
zusammen in Myslowitz -gearbeitet hatte , -hatte sich unter
dem Namen Konrads in einem Weissteiner Gasthouse ein-
gemietet und erhielt -dort eines Tages den Besuch Konrads.
Bald daraus -verließ er das -Gasthaus und kehrte nicht dorthin
Zurück . In eurem von ihm hinterlassen -en Koffer wurde -die
kopflose Leiche des Bergpraktikanten -gesunden.

Weitere Opfer der Armut . Unserer Notiz über den
elenden Tod dreier Proletarier -kinder auf einem mecklen¬
burgischen Gute haben wir einen neuen ähnlichen Fall hin-
zuzufügen . Auf dem Dominium Neulände bei Punitz in
der Provinz Posen haben wieder zwei Kinder ein schreckliches
Ende gefunden , weil die wirtschaftliche Notlage Vater und
Mutter aus dem Hause an die Lohnarbeit getrieben hatte.
Nachdem die beiden Eltern schon frühmorgens an ihre Ar¬
beitsstätte gegangen waren , standen ihre zwei Knaben im
Alter von sechs und acht Jphren auf und wollten sich an-
ziehen . Da sie einige Kleidungsstücke nicht gleich fanden,
zündeten sie Streichhölzer an und leuchteten unter düs Bett.



69 4

DaM sing das Bettstroh Feuer . Als die Nachbarn auf den
Brandgeruch hin herbeieilten, waren die armen Kinder in
dem starken ONalm bereits erstickt.

Schreckenoszene in einem amerikanischen Bade. Zu
einer wilden Szene kam es am Donnerstag meinem Neu-
Yorker öffentlichen Bade . Ein Ingenieur namens
Swimmer hatte ein türkisches Bad genommen und sich da¬
rauf behaglich in einer Hängematte zum Schlafe aus¬
gestreckt. Als er erwachte , vermißte er seine Diamantringe
und beschuldigte die anderen Badegäste, ihn der Ringe be¬
raubt zu haben . Er riß einen Revolver aus seinen Kleidern
und schoß blindlings auf die Badenden. Durch die Schüsse
wurde ein Mann sofort getötet, ein anderer tödlich ver-

,Mundet . In panischem Schrecken stürzten die Badegäste nackt
oder nur notdürftig bekleidet auf dis Straße , um sich vor
den Schüssen des Rasenden in Sicherheit zu bringen.
Schließlich gelang es , Swimmer zn überwältigen und fest-
zunehnien.

Das Schiffsuuglückam Lido. Bei dem Dampferunglück
am Lido ertranken im ganzen 69 Personen. Die gesamte
Mannschaftdes untergegangenen Pasfa-gierdampfers mit.
samt dem, Kapitän Padovan hat sich, wie jetzt feststeht , retten
können . Bei der Stadiiöehönde laufen von allen Seiten
Beiloidskundgebungen ein. Der Gemeinderat beschloß , die
Tvmierfeierlichkeitenaus Rechnung der Stadt zu überneh¬
men , desgleichendie Kosten für die Beisetzung des bei seinen
Rettungsversuchen umS Leben gekommenen «SchifMeut-
nants Bassi, an der auch die Offiziers der deutschen Schiffe
teilnehmen werden.

Kleine Tagrschrsnik . Im Jahre 1912 sind nach der „Deut¬
schen Jurifleuzeikr '.-.g " in Preußen 17 Personen hi « gerichtet,
gegen 19 im Jahre 1911, 22 im Jahre IMS . 19 im Jahre IMS .,IS im Jahre 1908, 15 im Jahre 1867 . 18 im Jahre 1966, 7 im

Setauntmachung. K. MimLsi-,Der für das Rechnungsjahr
1 . Mai 1914/15 ausgestellte Vor-
an schlag liegt vom 25. März bis
zum 9 . April d . I . auf den« Rat-
Hause au der Zedeliusstraßs , Zim¬
mer Nr . 5, zur Einsicht aller Be¬
teiligten und Einbringung von
Bemerkungen öffentlich aus.

Rüstringen , den 20 . März 1914.
Stadtumgistrat.

vr . Lücken.

8m« r Stzortm.
Schulpflichtige Kinder der Ge

meinde nnd der hier Zuziehenden,
welche ab Mai d . I . die hiesigen
Schulen besuchen, sind bis 1 . April
d . I . bei den, Hauptlehrer der
Schule des Wohnorts anzumelden.

Schortens , den 14. März 1914.
G . Gerdes, G . - V.

Verkauf.
Landwirt G . Sjoken zu

Reuender Altengroden , Fortifika-
tionsstraße , läßt

ZMUkÄg d. A . i>. M ..
nach », . 4 /s Uhr auf . ,

in seinen Stallungen
46 bis 56 Stück

große und kleine

Schweine
mit Zahlungsfrist öffentlich meist¬
bietend verkaufen.

Rüstringen , 18. März 1914.

n . Ovrävsr,
amtl . Auktionator.

Verpachtung.
Das Baugeschäft Ludwig

Lange zu Wilhelmshaven will
unmittelbar am Banker Weg
belegene Landstücke, bester Marsch¬
boden , zu

GmMMm
mH LWM MM

einrichten und in passenden Größen
verpachten . Pachtliebhaber können
im Bureau der Firma Lange,
Deichstraße 12, oder in meinem
Geschäftszimmer den Plan ein-
sehen und sich als Pächter ein-
tragsn.

Rüstringen , 20 . März 1914.

Bl . OsDäSsr,
amtl . Auktionator.

Achtung!
Ersuche den Spitzbuben , der

mir in der Nacht vom 21 . zum
22 . d . M . mein fettes Kaninchen
und mein Meerschwein gestohlen
hat , sich den Stall und das Futter
auch abzuholen . Franz Kober,
Bierhalte Frisdrichshof.

! !
Dienstag : Grünkohl mit Speck.

Mm ! u . Mm . WsMMtsit
krüslrl » « «» , » L

ZU vermieten
auf sofort eine dreiräum ige abgeschl.
Wohnung . Schillerstr . 10 III.

M !w « « UW
sucht Karl Plate , Rüstringen

Börsenstraße 72.

FiilWW KI Mt.
Wir suchen auf sofort einen

tüchtigen soliden

Zchloßemeißer
sowie einige tüchtige

Schiffbauer
auf ständige Arbeit . Ver¬
heiratete haben den Vorzug.
I . F . Strenge «k Sohn

Schiffswerft.

Gesucht auf sofort
zwei fixe Dachdeckergehilfen
für Hohlziegel.
A . Stahl , Dachdeckermstr., Jever,
Telephon 329 , z . Z . Wangeroog.

Gesucht auf sofort
zwei Tischler.
Johann Kapels , Steinhaufen,

Mechanische Tischlerei.

Arbeiter gesucht.
Richter, Friederikenstratze 15.

LL
"

MW
I » H . Eilers , Färberei.

Weiter «rim MM
Tscharrn, Kaakstraße 5.

Jahre 1905/21 im Jahre 1904 und 16 im Durchschnitt der letzten
zehn Jahre . Unter den Hingerichteten befanden sich 15 (im Jahre
1911 17) männliche und 2 (2 ) weibliche Personen . — In Sachen
des Kieler Werftprozesses gegen Frankenthal und Ge¬
nossen wegen Beamtenbestechung hat die Hamburger Polizei¬
behörde auf Ersuchen des Untersuchungsrichters in Kiel den frü¬
heren Verwalter der Kieler Werft , Otto Chrunst , verhaftet und
ldem Gericht zugeführt . — Der Instrukteur an der Militärflicger-
schulc in Seb a stopol, Hauptmann Andreadi , stürzte bei einem
Fluge ab und wurde getötet . — An, Sonnabendvormittag stürzte
an einem Neubau in Königsberg i . Pr . ein Gerüst ein . Von
den darauf beschäftigten Arbeitern wurden drei mit dem Gerüst
in die Tiefe gerissen und schwer verletzt . — Das anderthalb¬
jährige Söhnchen Walter des Gastwirts Schütte in Hamburg
wurde am Sonnabend durch einen Rsvolverschuß getötet zu einer
Zeit , als nur ein zehnjähriger Knabe zur Aufsicht bei ihm war.
Der Knabe behauptet , das Kind habe mit dem Revolver gespielt
und dabei sei der Schuß losgegangen und habe das Kind in die
Stirn getroffen . — Eine Grenzverletzung ist bet Mhslowitz
von russischen Grenzsoldaten begangen worden . Ein russischer
Schmuggler versuchte Waren über die Grenzkette zu schmuggeln.
Nachdem er bereits den Grenzfluß Przemsa durchwatet haste,
wurde er , als er bereits auf preußischem Gebiet war , von rus¬
sischen Grenzsoldaten angeschossen und tödlich verletzt . — Bei dem
gestrigen Schaufliegei , in Basel stürzte der schweizerische
Flieger Borrer ab und wurde getötet

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

H» E., Jever . Alle Achtung vor Ihrem Eifer und der Be¬
kämpfung des Alkohols . Aber nachdem schon zum wiederholten
Male über solche Ausstellungen in Rüstringen , Oldenburg , Norden¬
ham und anderen Orten ausführlich berichtet worden ist, empfahl
sich eine Beschränkung auf das Notwendigste . Wir können Ihnen
im allgemeinen auch für die Berichterstattung das Sprichwort zur
Beherzigung empfehlen : „ Der Rede Würze ist die Kürze ."

Hochwasser.
Dienstag, 24 . März : vormittags — nachmittags 0,20

Lmrrruilfl.
Für den Wahlfonds gingen bei dem Unterzeichneten esst-

4 25 Mark , für zwei verauktionierte Bockwürste ,n der Lesehalle,
ferner 3,70 Mark Ueberschuß von einer Kranzspende.

R üstringen, 23 . März 1914 . Pr . Wall,sch.

Oldenburg.
Zentral -Bibliothek . Geöffnet : Sonntags vormittags 11---12 Uhr

Dienstags abends 6 — 7 Uhr , Mittwochs abends 8 — 9 Uhr
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

Brake.
Dienstag , den 24 . März.

Freie Turnerschaft . Abends 9 Uhr bei D . Decker.

Mittwoch , den 25. März.
Zimmerer -Verband . Abends 8 Uhr bei Fr . Schröder.

Setzrff «Ktzvts - N <vetz »riLtzt <k«» .
Vom 21 . März.

Lelegramme der Norddeutsche » Lloyd.
Postd . Alrich , nach Australien , heute von Bremen.
Post . Altair , von Brasilien , heute Vlissiugen passiert.
Postd . Cassel, von Baltimore , gestern auf der Weser an . ,
Rpostd . Franken , vom La Plata , gestern ab Rotterdam.
Postd . Frankfurt , gestern von Nenorleans nach der Weser.
Postd . Gernis , nach Ostasien , gestern Hongkong an.
Rpostd . Gneijenau , nach Australien , gestern Gibraltar passiert.
Rpostd . Goeben , von Oftasien , gestern ab Algier.
Postd . König Albert , nach Neuyork , gestern ab Neapel.
Po -td . Main , nach Baltimore , heute Dover passiert.
Postd . Prinzr . Luitpold , „ ach Alexandrien , gestern ab Neapel.

Lseorana - LIZLretteQ
Ä' /s uubsämKt bsste Qualität. S L° l .

Gesucht auf sofort
oder später ein Tischler- und
Zimmerlehrling.
Anton Eggerichs, Mitscherlich-

straße 23.

Gesucht zu Ostern oder Mai ein

Tischlerlehrling.
Gute Ausbildung , da vorwiegend
feinere Arbeiten angefertigt werden

Näheres durch Wilh . Bahn,
Tischler , Zetel i . O. _

GssrrehL
zu Ostern ein Lehrling für mein
Bangeschäft . L . W . Jantzen,
Fedderwarden i . Jeoerland.

AMerkhrüng
oder Volontär zu Ostern gesucht.

Hotel Loheyde.

Gesucht auf sofort
oder zum 1 . April ein jüngeres
Stundenmädchen.

Freese , Kaser,lenstraße 7.

Gesucht
zum 1 . April ein fleißiges , sauberes
Mädchen. Näheres in der Erp.
d . Blattes.

Gesucht auf sofort
oder zum 1 . April ein ordentliches
Mädchen auf ganz.
Frau Buddenberg , Peterstr .86.

KM

Al lSin . sssbr : ZurgenL L psM2sn,6m .b.N. 6ock <Nblä)

EV8

fl«

in bekannter , vorzüglich keim¬
fähiger Qualität

Original - Stermnarke
— empfiehlt —

ick . bsbmini

Bismarckstr . 68, Ecke Mittlerste . ,
Bnrg -Drogerie , Marktstr . 6,
Kreuz -Drogerie , Wilh . Str . 82,
Germania -Drogerie , Gökerstr . 78.

UM«
Vitts ksssn!

Hiermit mache ich das geehrte
Publikum damit bekannt , daß
meine getr . Kleidungsstücke von
Doktoren , Rechtsanwälten , Kava¬
lieren , Offizieren , Millionären her¬
rühren (teilweise auch Monats-
garderoben ). Verkaufe dieselben
zu staunend billigen Preisen:
Herreu -AnzUge von 10.00 Mk . an
Einzelne Hosen von 2 .00 Mk . an
Herren -Jackett - von 2 .50 Mk . an
Frackanzüge . von 15 00 Mk . an
Gehrockanzüge von 8.00 Mk . an
Smokinganzügevon 15 .00 Mk . an
Herren -Paletotsvon 6.00 Mk . an
Herren -Schuhe von 2 50 Mk . an
Damen -Kosküme v . 4 00 Mk . an
Prinzeßkleider von 6 .00 Mk . an
Einzelne Röcke von 2 .60 Mk . an
Einzels Blusen von 0 .50 Mk . an
Damen -Mäntel von 2 .00 Mk . an
Damen -Schuhe von 2,00 Ml . an

ltstsrt jsäss tzruwtum billiZst,

6 . 8 <;bmiä1
Ms . , 6ö !M 8 öN 80liZft88 is. I.

l -srnsprsolrsr Ko . 1.

Unser neues best
Odsedelt . Onierdett u. 2 Kissen in. 2l) ? fck.
neuen ^ aldciaunen eelüllt , 6ss Oedett
Mk. 30 Dasselbe öebelt mil Daunen-
«leckbett ktk . 35.—. kterrsesigkks. Daunen¬
bett 40.—. 2sck !sk. jecl. Oebelt klk -ö. —
melie. Lettkeä . dill . Kntsl . krei. !5000Kunck.

Hü. , k.
°L LL

!! NordeuhansN

Dieve
kannte Berkanfsftette der

tMffiM Wl ! iik
erinnert an die Zeit vor Ostern

und empfiehlt paffende

KGmitiMMtiike
als Uhren , Kelten , Ringe
Kolliers , Broschen , Arm¬
bänder zu den billigsten

— Preisen . —

ivllr«

Herbertstraffe 8 .

Ale MmllüM
an Uhren jeder Art , optischen
und mechanischen Apparaten,
Nähmaschinen , Automaten rc.
werden billigst ausgeführt
durch M . Albrecht , Uhrmach,
u . Mechaniker , Barel , Kleine
Straße 9 (vis ä -vis den, Büro

der Ortskrankenkasse ) .
M . Konfirmanden -, Knaben-
und Strapazieruhren in sehr
dicht schließenden Gehäusen,
schwarz u . Nickel, mit 2jähriger
Garantie für 4,50 Mk. — Auf
Wunsch besorge ich ohnePreis-
erhöhung Uhren aus der
Fabrik der Uhren - Arbeiter-
Genossenschaft Schwennigen.
Ich bitte bei Bedarf bei mir!
Muster e.rtra einzuhtsten . !

Esine gutfitzende Klucke zu ver¬
kaufen . H. Greve , Himmelreich.

ZU verkaufen
ein Handwagen , ein Kleider¬
schrank , eine eichene Truhe.

Zu erst . Gastwirt Hinrichs , Zur
Schleuse , Kanalweg , Rüstringen.

AiitoubilUllksUe
Fortwährend Herrenfahrer-
und Chauffeur -Kurse.

WÜSlIö,Iii!8ffi !lW,
Friederikenstr , 41. Fernspr . 242.

ReeknunZSn
Ouittun ^ en
^ ekrverlrAxe
^ ekl ^ euAnisse
^ sukverlfä ^ e
NielverlrALe
^ oknUslen
brsLklbrieke

smptsblsn

? au1 HuZ L Lo.

kL s ^ v
unct lleüen sctiÄrt man . /stk»
sm bs/kenvrr - stu/stn .UeErke/r.
/ÄSM ckunrk iHsterstiabLt
stn « LtlA/ttstk in allen
/Kelsen, unct DrcHesten -ttesi
cstnostKnsl/

'criscklelstckaL

dlieckerlsxen in stüstrinxen: /^ po-tkeke von L . Könix, -Vrilrer-
/ .potöelre, Uaien -^ potbeke , Zen¬
tral - vrosseris; Wilkelmsbsven:
Llnsiorn -Trpotkeke , ststsapottisks,

ffodeneollern-vroLene.

Jaloufien , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam, diebedeutend
un,er Preis verkauft werden.
Lckusrck vittmsnn

Buchhandlung
Mitscherlichstratze 2«.

Möbelstücke
kauft zn hohen Preisen

Rüstringen,
Peterstr . 4 . Delepbon697 .
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